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Abonnementspreiz 
ur Danzig monatl. 30 9, 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Erpedition abgeholt 20 Pl. 
Vierteljährlich 
9 Pf. frei ins Haus, 
80 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Voſtanſtalten 
0 Mk. pro Quartal, mid 


der Verein zum Schug der deutſchen 


Goldwährung 


hatte, wie ſchon kurz erwähnt, tiefer Tage in 
Berlin die Mitglieder des Ausſchuſſes zur erſten 
Derſammlung ſeit ſeiner im vorigen Frühjahr 
stattgefundenen Gründung einberufen. Dieſelben 
waren ſowohl aus Berlin als von auswärts ſehr 
zahlreich erſchienen. Die Derhandlungen wurden 
von Herrn Geheimrath Frentzel geleitet. Den Be- 
richt über den bisherigen Geſchäftsgang erſtattete 
der Generalſecretär Prof. Dr. Huber aus Stutt- 
gart. Wir entnehmen demſelben das Folgende: 

Nachdem ſich am 3. April der Derein con- 
ftituirt hatte, wurden ſofort von unſerem Haupt- 
ſitze unter der Oberleitung des Herrn Reichs- 
iagsabgeordneten Siegle die Schritte zur Organi- 
fation und Ausbreitung gethan. Der Erfolg war 
ein überaus erfreulicher und zeigte, daß das Ziel 
des Dereins ſich der lebhafteſten und werthvollſten 
Zuſtimmung im ganzen Baterlande erfreut. Es 
bedurfte nur geringen Kraftaufwandes, um ihm 
ſofort eine zahlreiche Mitgliedſchaft und aniehn- 
liche Geldmittel zuzuführen, trotzdem den Auffor- 
derungen nicht jeiten daraus ein Hinderniß ent- 
gegentrat, daß in maßgebenden Kreiſen die Mög⸗ 
ſichkeit, die verbündeten Regierungen könnten zu 
einem Experiment an unſerer Reichswährung 
die Hand bieten, als undenkbar erklärt, und 
jeder Derſuch der Abwehr für überflüſſig er- 
achtet wurde. Aber nichts deſto weniger 
gelang es dem Derein, nach kurzer Zeit eine 
bedeutende Anzahl von Mitgliedern zu 
werben und Zeichnungen für einmalige und 
jährliche Beiträge in ſehr beträchtlichem Umfange zu 
erreichen. Große Unterſtützung fand derſelbe bei 
den Handelskammern, deren 55 ihren Beitritt 
erklärten und davon 27 in ihren Bezirken für 
die Ausbreitung beſondere Sorge trugen. Ebenſo 


erfolgreich waren die Schritte zur Heranziehung 


angeſehener Perſönlichkeiten für die Bildung des 
Kusſchuſſes. Derſelbe befteht zur Zeit aus 
154 Mitgliedern, die ſich in folgende Berufs- 
zweige theilen: Induſtrielle 49, Gelehrte HL, 
Angehörige des Großhandels 28, des Bank- und 
inanzfaches 24, der Landwirthſchaft 6, Derſiche · 
rungs- und Derwaltungsbeamte 6. 

Intereſſant iſt, daß Profeſſoren 
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mit dem Zweck des Bereins einverſtanden erklär 
haben, wenn fie auch aus beſonderen Rückſichten 
den Beitritt ablehnen zu müſſen glaubten. Es 
hat ſich hierbei gezeigt, daß entgegen den die 
„Wiſſenſchaft“ für ſich beanſpruchenden Ruhm- 
redigkeiten des Bimetallismus nur eine ganz 
kleine Zahl von ahkademiſchen Bolksmwirthen in 
Deutſchland noch dieſem letzteren anhängt. 

Hervorgehoben zu werden verdient ferner, daß 
die Preſſe in ihren Hauptrepräſentanten mit 
wenigen Ausnahmen ihre ganze Sympathie 
unſerem Verein zugewendet hat. 

Der einzelnen Aufgaben, welche die conftituirende 
Berfammlung der Vereinsleitung auferlegt hatte, 
entledigte ſich dieſelbe insbeſondere dadurch, daß 
fie erſtens eine erhebliche Anzahl von Zweig⸗ 
vereinen zu Stande brachte, zweitens für eine 
Reihe von öffentlichen Vorträgen in allen Theilen 
Deutſchlands Sorge trug, drittens eine Währungs- 
correſpondenz unter Leitung ihres General- 
fecretärs herausgab, von der bis jetzt 23 Num- 
————— EEEERFEEEEREE EEE: 


Auf der Grenzwacht! 
Roman in zwei Bänden von Ludwig Habicht. 
23) [Nachdruck verboten.] 

Die Geſellſchaft gruppirte ſich um den Tiſch, der 
Kaffee wurde eingegoſſen und ſammt dem Kuchen 
berumgegeben, und während deſſen ging das Ge- 
ſpräch über das Alle gleich lebhaft intereſſirende 
Thema weiter. 

„Unſere Zimmer hat fie für ſich in Beſchlag ge- 
nommen, ein paar andere mit allerlei Trödel, 
den ſie aus Paris bekommen hat, vollgeſtopft, 
und wir müfjen uns mit der Manfarde be- 

nügen“, erzählte Sidonie, „und wer weiß, ob 

e nicht demnächſt auch noch für dieſe Ver- 
wendung hat.“ 

„Sicher“, fügte Honorine hinzu; „Fenris Zimmer 
iſt auch ſchon in Beſchlag genommen.“ 

„Wo joll denn der bleiben, wenn er nach Haufe 
kommt?“ fragte Camilla. 

„Has iſt's eben, er ſoll nicht kommen. Auch 

werde ja entfernt!“ rief Sidonie, und ihr 
lachendes Geſicht ward jetzt von einer Wolke be- 
ſchattet. 

„Du? wo nommen Sie hin? Was foll das 
heißen?“ riefen Camilla und die Brüder gleich- 
zeitig, während Candidus' Stirn runzelnd brummte: 
„Alſo doch! So haben alle meine Borftellungen 

nichts gefruchtet!“ 

„Ich komme zum 1. Oktober noch auf ein paar 
Jahre in ein franzöſiſches Penſionat, wohin, weiß 
ich noch nicht“, berichtete Sidonie. 

„Aber Du ſollteſt ja Oſtern nach Kauſe kommen? 
Warum bleibſt Du nicht bis dahin bei Fräulein 
Meinhold?“ fragte Camilla erſtaunt. 

„Weil Madame Mercier liebevoll beſorgt um 
Sidonie iſt und findet, daß dort ihre Ausbildung 
vernachläſſigt worden iſt“, antwortete Konorine 
mit leerer Bitterkeit. 6 

er warum giebt denn Madame Menetret 
3 due rer kopfihüttelnd. 
einen Willen? fe Tante denn überhaupt noch 


ra ; 
„Gie wäre ae gte Sidonie dagegen 


gekommen, aber 
auszuſprechen.“ 


ß heute gern mit uns herauf- 
fie wagte gar nicht den Wunſch 


der National- 
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einzutreten. dieſe Empfehlung ſcheint Herrn 
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mern erſchienen find, die von den Zeitungen jehr 
häufig benutzt worden ſind, viertens eine 
Währungsbibliothek in's Leben rief, von der 
bereits vier Nummern mit inhaltreichen Ab- 
handlungen erſchienen ſind. 

Die Leitung des Bereins hat ſich ſowohl bei 
ihren Werbungen als bei ihren Deröffentlichungen 
ſtreng an den bei ihrer Conſtituirung ausge- 
ſprochenen Grundſatz gehalten, ihre Aufgabe des 
Schutzes unſerer Goldwährung von aller politi- 
ſchen Beimiſchung fern zu halten, und dieſes 
Beſtreben hat ſich auch darin bewährt, daß 
Männer aller politiſchen Parteien ſich dem Verein 
eifrig angeſchloſſen haben. 

Am Schluß der darauf folgenden allgemeinen 
Discuſſion ſprach ſich die Ueverzeugung der An- 
weſenden mit Entſchiedenheit dahin aus, daß, un- 
geachtet der Unwahtſcheinlichkeit einer ernſten 
Gefährdung unſerer Goldwährung von Seiten 
der zuſtändigen Staatsgewalt, die Bekämpfung 
der bimetalliſtiſchen Agitation aufs eifrigſte fort- 
zuführen, namentlich aber der Auffaflung ent- 
gegenzutreten ſei, als lägen vernünftige Gründe 
dafür vor, einen völkerrechtlichen Bund mit 
fremden Staaten zum Zweck einer Veränderung 
unſeres beſtehenden Münzweſens zu erſtreden und 
wegen angeblicher Schäden deſſelben um Abhilfe 
bei fremden Nationen vorſtellig zu werden. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 6. Dezember. 


Was die Einigkeit der Liberalen vermag. 
Der Wahlkreis Herford-Kalle, den die Gonjer- 
vativen als eine ihrer * Burgen betrachteten 
— er ift nur einmal (1874) für kurze Zeit oon 
den Liberalen erobert — iſt, wie wir gemeldet 
haben, durch die vereinigten Anſtrengungen der 
Liberalen den Conſervaliven entriſſen. Das 
Refultat iſt viel erfreulicher, als die Optimiſten in 
den letzten Tagen anzunehmen wagten. Man 
konnte auf den Sieg des liberalen Candidaten, 
Bürgermeiſters Quentin, trotz feiner entſchiedenen, 
jeden Liberalen zufrieden ſtellenden Erklärungen 
nicht rechnen, nachdem das ſocialdemokratiſche Wahl- 
comité, wie noch geſtern der „Dorwäris“ hervor- 


hob, „itrenge Wahlenthaltung“ empfohlen 
hatte. Auch Herr Stöcker war activ ge- 
worden, er hatte alle diejenigen, welche 
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Weihe nicht von Nutzen gemefen zu fein. Da- 
gegen ſcheint die Verſammlung, in welcher der der 
freifinnigen Bereinigung angehörende Abgeordnete 
Dr. Pachnicke, welcher von dem Wahlcomité 
dringend eingeladen war, geſprochen hat, ſehr 
gut gewirkt zu haben. Er hatte beſonders die 
Nothwendigkeit des gemeinſamen Vorgehens 
aller aufrichtig liberalen Elemente betont. Ob 
Herr Quentin der nationalliberalen Fraction bei- 
treten oder ob er, wie anderweitig mitgetheilt 
wird, mild-liberal bleiben wird — jedenfalls iſt 
der Wahlkreis jetzt durch einen entſchieden 
liberalen Mann vertreten, der ſeinem Vorgänger 
Herrn v. Hammerſtein glücklicher Weiſe ſehr 
unähnlich iſt. 

Die „Nat.-lib. Correſp.“ ſchreibt über das Er- 
gebniß der Wahl: „Quentin zählte im erſten Wahl- 
gang 3907 Stimmen, in der Stichwahl 8955, 
während der unterlegene conſervative Candidat 
Dr. Weihe von 6553 Stimmen im erſten Wahl- 
) e ACER ERDNENEERT Sn NE 


„Madame Mercier ſchleppt ſie heute zum 
Marienfeſte dreimal in die Kirche und wollte 
auch, daß wir mitgingen; es gab einen entjeh- 
lichen Sturm, als wir erklärten, wir wollten den 
heutigen Nachmittag hier zubringen, aber ich habe 
ihm getrotzt“, ſagte Konorine. „So wie die 
Dinge jetzt liegen, kann's ja doch nicht bleiben; 
ich halte es nicht mehr aus.“ 

„Derlaß Deine Tante nicht, Honorine“, warnte 
der ältere Candidus; „laß' fie nicht gänzlich in 
die Gewalt der Mercier fallen.“ 

„Darin befindet ſie ſich doch ſchon“, grollte das 
junge Mädchen; „es iſt gar nicht zu beſchreiben, 
worauf ſich die Kerrſchaft der Frau erftrecht. Es 
dürfen nur Gerichte auf den Tiſch kommen, die 
ſie gern hat; es darf keine deutſche Zeitung, kein 
deutſches Buch mehr geleſen werden.“ 

„Die Bilder des Kaiſers und des Kronprinzen, 
die ich in meinem Zimmer aufgeſtellt hatte, hat 
ſie weggeworfen!“ rief Sidonie empört. 

„Sie hat der Tante ſogar den Schlüſſel zum 
Geldjhrank abgenommen, bejorgt alle Ausgaben, 
und es iſt ſtets ein Kampf auf Leben und Tod, 
ehe fie etliche Mark herausrückt; Jeannette wird 
immer ganz hochroth im Geſicht“, erzählte Hono-- 
rine weiter. : 

„Ader warum läßt fih denn Madame Menetret 
das Alles gefallen? Weshalb wirft ſie denn die 
unverſchämte Perſon nicht aus dem Kauſe?“ rief 
der Bürgermeifter, und ſeine ehrlichen Augen 
1 vor Entrüſtung. „Du ſollteſt das nicht 

ulden, Dater, Du ſollteſt einſchreiten.“ 

„Das habe ich mehrmals verſucht, aber ver- 
geblich; was ich zu erreichen vermochte, habe ich 
Dir ee mitgetheilt“, war die traurige Ant- 
wor 

„Aber ich begreife nicht; liebt ſie denn dieſe 
Frau?“ fragte ber Vetter. 51 

„Nein, ſie fürchtet ſie, das iſt das Geheimniß “ 
ſagte Honorine düſter; „o dieſe Frau iſt der böſe 
Geiſt, der uns Allen das Leben vergiftet.“ 3 

„Sieh die Dinge nicht jo düſter an, Kind, es 
kann noch Alles gut werden; ich verzweifle noch 
nicht daran, Deine Tante doch einmal zu einer 
energiſchen 5 anzuſtacheln.“ 

„Ach fie läßt fie Ja nicht aus den Augen”, 
seufzte das junge Mädchen; „als fie in der 


hat die agrariſche Agitalon an Kraft und Rück. 
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demnach 5048, das ſind 3464 Stimmen mehr als 
in der erſten Wahl für die Socialdemokratie, 
die ihren letzten Mann und dazu eine beträcht⸗ 
liche Anzahl von Mitläufern aufgeboten hatte, 
abgegeben worden waren. Da der Gewählte 
von den Nationalliberalen und Freiſinnigen ge- 
meinſam aufgeſtellt war, für ihn im erſten 
Wahlgang 600 Stimmen mehr erzielt wurden, 
als im Jahre 1893 und die Freiſinnigen im letzt- 
genannten Jahre nur 1353 aufgebracht hatten, 
ſo bleiben rund 2500 bürgerliche Stimmen — 
500 mehr als der conſervative Stichwahlzuwachs 
beträgt — für Quentin übrig, ein Plus, das, 
wenn nicht ausſchließlich, jo doch zum aller- 
größten Theil dem Uebertritt conſervativer 
Wähler auf die andere Seite zugeſchrieben werden 
muß. Ein ſolches Ergebniß in einem Wahlkreis, 
der ſeit der Begründung des Norddeutſchen 
Bundes in den Händen der Conſervativen ge- 


weſen iſt, muß um ſo mehr überraſchen, als ihr 


unterlegener Candidat Amtsgerichtsrath Dr. Weihe 
ſich der allgemeinen Hochachtung und Beliebtheit 
erfreut.“ 

Das Refultat kommt uns nicht fo überraſchend. 
Würden die Liberalen überall wie hier friedlich 
und einig zuſammengehen, ſo würden ſie bald 
dem Liberalismus, eine andere Gtellung gewinnen. 


Die Chancen des Antrages Kanitz werden 
heute von der „Freihand. Corr.“ für weit 
weniger ſchwach angeſehen, als geſtern von der 
„Nat.-Eib. Correſp“. „Es handelt ſich, ſchreibt 
das genannte Organ, um einen neuen parlamen- 
tariſchen Feldzug für den Antrag Kanitz, dem 
keineswegs mit vollem Dertrauen ein voll- 
ſtändiges Jiasco vorausgefagt werden kann. 
Allerdings hat die Reichsregierung gegen den 
Antrag mit allem Nachdruck zwei Gründe geltend 
gemacht, welche in den ſeitdem verfloſſenen neun 
Monaten an Gewicht nichts eingebüßt haben, 
nämlich, daß der Antrag in jeder Form prantiſch 
unausführbar ſei und daß man ihr nicht zu- 
muthen dürfe, wenige Jahre nach dem Ab- 
ſchluſſe der Handelsverträge die Aufhebung der- 


ſelben den betheiligten auswärtigen Staaten ſelbſt 


vorſchlagen zu ſollen. Aber in der Zwiſchenzeit 
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Bei dieſer Sachlage kann den gewerbtreibenden 
Kreiſen, welche in der vorigen parlamen- 
tariſchen Seſſion ihren Widerſpruch gegen 
die Tendenz des Antrages Kanitz fo nachdrücklich 
und einmüthig geltend gemacht haben, nur 
dringend gerathen werden, auch diesmal nicht 
im Vertrauen auf die Unmöglichkeit eines agra- 
riſchen Sieges zu ſchweigen, ſondern wie damals 
ihre Stimmen laut und übereinſtimmend wider 
den neuen, gegen die Handelsvertragspolitik, 


gegen den Getreidehandel und die wohlfeile Er- - 


nährung der Bevölkerung gerichteten Angriff zu 
erheben.“ 

Inzwiſchen iſt der Antrag in ſeiner neuen 
Form im Reichstage eingebracht worden. Es 
wird uns dazu berichtet: 

Berlin, 6. Dezember. den modificirten An- 
trag Kanitz haben als Antragſteller Graf Kanitz, 
Graf Schwerin, v. Plötz, v. Herder, Liebermann 
v. Sonnenberg und Schwerdfeger unterzeichnet. 
CCC Tc 


vorigen Woche einmal Migräne hatte, und Tante 
Elodie während dieſer Zeit einen Ausgang unter- 
nahm und ein paar Stunden fortblieb, hat ſie 
ihr nachher einen furchtbaren Auftritt gemacht 
und ihr Undankbarkeit, Herzloſigkeit, ja ich glaube 
ſogar Gottloſigkeit vorgeworfen.“ 


Candidus fah feinen älteſten Sohn bedeutungs- 
voll an, und dieſer antwortete durch ein leiſes 
Nicken. Gleich darauf rief er: „Unſer Kreis er- 
weitert ſich, ich ſehe noch mehr Gäſte kommen.“ 
Auch die Anderen wurden jetzt aufmerkſam, und 
man gewahrte einige Herren den Berg heran- 
ſteigen. Bald erkannte man den Amtsrichter 
Krüger, dem ſich ein paar Collegen angeſchloſſen 
hatten, die zu dem heutigen Zeſttage nach Rap- 
poltsweiler gekommen waren und dem Beſitzer 
des Girsperger Hofes theils bekannt waren, theils 
ihm neu vorgeſtellt wurden. Sie wurden von 
dem gaſtfreien Mann und feinen ihm gleichartigen 
Söhnen auf das freundlichſte willkommen ge- 
heißen, und bald herrſchte auf dem weiten, 
prächtig in Stand gehaltenen Anweſen das fröh- 
lichſte Treiben. 


Sidonie vergaß nur zu gern den Kummer, der 
ſie bedrückte, unb trieb mit Lorenz, Cabannes 
und noch einigen der fremden Herren, die ſich zu 
der munteren Gruppe geſellten, die ausgelaſſenſten 
Poſſen; aber auch Konorine war heiterer gewor- 
den, wenn auch eine ſtille Melancholie über ihr 
Weſen gebreitet lag und ſie zuweilen leiſe den 
Kopf ſchüttelte, wenn Sidoniens luſtiges Lachen 
an ihr Ohr ſchlug. Sie ging in Begleitung des 
Bürgermeiſters, den ſie von Kindheit an gewohnt 
war, wie einen älteren Bruder zu betrachten, ließ 
ſich von ihm von ſeiner Amtsthätigkeit erzählen 
und hörte mit warmer Theilnahme, was er von 
den Erfolgen ſeiner Bemühungen um die Ver- 
breitung deutſchen Weſens und deutſcher Ge- 
finnung erzählte. Krüger widmete ſeine Auf- 
merkſamkeiten der Tochter des Hauſes, was ſich 
dieſe in ihrer Eigenſchaft als Wirthin mit gutem 
Anſtande, aber doch mit etwas zerſtreuter Miene 

efallen ließ, und der Vater, der im Geſichte 


iner Tochter wie in einem offenen Buche las, 


beeilte ſich, den Amtsrichter in das Geſpräch zu 
sieben, das er mit einigen feiner Gäſte begonnen 


‚ausfindig gemacht, 
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vativen, darunter Will-Stolp, 10 Reichsparteilern, 
darunter Meyer-Danzig Land, 3 Nationalliberalen, 
Irhr. v. Heyl, Graf Oriola und Hoſang und 
außerdem von einer Anzahl Wilder, Antiſemiten 
und dem Grafen Herbert Bismarck. 

* * 


Kerr Stöcker über ſich ſelbſt. Der Herr 
Kofprediger a. D. ſchreibt in feiner „Deutſchen 
evangeliſchen Kirchenzeitung“ einen längeren 
Artikel, um die verehrten Leſer darüber außzu- 
klären, weshalb er jeit zehn Wochen Gegenftand 
einer „Hetzjagd“ ſei, obgleich er ſeit feiner Der- 
abſchiedung (1890) politiſch nicht mehr ftark 
hervorgetreten ſei. Er halte nur hin und wieder 
noch Dolksverſammlungen ab und kämpfe mit 
den „ehrlichſten Waffen“. Herr Stöcker zählt 
dann eine Reihe von „Senſations nachrichten“ auf, 
die über ihn verbreitet würden. der Leſer muß 
das Gefühl haben, daß hier ein ganz unſchuldiger 
und friedfertiger Mann in der [mischen 
Weiſe verfolgt werde. Weshalb das? fragt Kerr 
Stöcker, und unterſcheidet dann zwiſchen irdiſchen 
Gründen und ſolchen, die in die unſichtbare Welt 
hinreichen. Einen „irdiihen” Grund hat — 
man höre die Harden'ſche „Zukunft“ 
als ſie ſchrieb: „Wer 
ſich offen als Antiſemit bekennt, der 
mußte — und muß noch heute — darauf 
gefaßt ſein, für vogelfrei erklärt zu werden; er 
mag noch fo große Berdienfte haben, in ſeinem 
Jach (welches iſt das „Jach“ des Herrn Stöcker?) 
noch ſo bedeutend ſein — er wird geächtet, zum 
Auswurf der Menſchheit gerechnet.“ Herr Stöcker 
meint aber, heute, „da mit der geſammten Agi- 
tation ſich auch die antijüdiſche beruhigt“ habe, 
hätte dieſe Erklärung keinen rechten Sinn. Aber 
was iſt es denn? „Der Liberalismus mit feinem 
Haß gegen Kirche und Chriſtenthum muß es fein, 
der diesmal die Feder führt. Er rechnet ſtark 
auf Bundesgenoſſen noch in anderen Kreiſen 
(hört!), daher der Eifer, der eines beſſeren Zieles 
würdig wäre. Er hält 


— Dilenbar hat der Herr 
vor den „„Bundesgenofjen‘ 
anderen Kreiſen“. 
* — * 
Die Tage des Handwerks. Im Mona- 
Juli find auf Deranlaſſung des Handels 


miniſters Freiherrn von Berlepſch in zwei 
Regierungsbezirken (darunter auch im Danziger) 
und mehreren Kreiſen Ermittelungen über die 
Lage des Handwerks angeſtellt worden, welche 
recht intereſſante Ergebniſſe geliefert haben. 
Bon 61200 ſelbſtändigen Kandwerks betrieben 
wurden nur 28 000 ermittelt, deren Inhaber Ge- 
ſellen und Lehrlinge beſchäftigten, alle übrigen 
betrieben ihr Kandwerk ohne fremde Hilfe. Unter 
den 28 000 Meiſtern, welche fremde Leute be⸗ 
ſchäftigten, befanden ſich nur 1700, bei denen mehr 
als 5 Gehilfen in Arbeit ſtanden. Die Frage, ob 
Handwerks- oder Fabrikbetrieb vorliege, war 
nur bei 58 Betrieben zweifelhaft, was um ſo 
bemerkenswerther iſt, als hier auch der Kreis 
Solingen mit ſeiner ſehr entwickelten Induſtrie 
in Betracht gezogen iſt. f 

RE RT ER ccc cc TEUER TE IE 
hatte, Camilla auf dieſe Weiſe Gelegenheit gebend, 
von Gruppe zu Gruppe zu flattern. 

Die ganze Geſellſchaft war zuletzt auf einem 
Ausſichtspunkte vereinigt, auf dem der Befiker 
des Girsperger Hofes Bänke hatte aufſtellen laſſen. 
Mit bewundernden Blicken ſchauten Alle um ſich: 
Diejenigen, welche die Gegend kannten, genofien 
den lieben, vertrauten Anblick mit erneuter 
Freude, Diejenigen, denen er zum erſten Male zu 
Theil ward, nahmen ihn mit Entzücken auf. Der 
Schlüſſelſtein, der, eine große Seltenheit in den 
Vogeſen, aus Achat. Porphyr und Jaspis beſteht, 
ſtrahlte, von der Nachmittagsſonne beſchienen, in 
den wunderbarſten Farben, was noch gehoben 
ward durch den Contraſt, den das eintönige Grau 
der umliegenden Granitfelſen zu dieſer Farben- 
pracht bildete. Gleichſam um auszuruhen von 
dem wunderbaren Farbenſpiel, ie die 
Blicke weiter und weiter. Im Oſten erhoben ſich 
die dunkeln Häupter des Schwarzwaldes, im 
Süden der Jura und die ſchneegekrönte Alpen- 
kette; das von unzähligen Dörfern und Städten 
bedeckte Thal durchſchnitt wie ein blaues, mit 
Silber geſtichtes Band der Rhein. Waren dies 
die äußerſten Punkte, welche das Auge zu faſſen 
vermochte, ſo traten näher und deutlicher hervor 
die Berge des Oberelſaß, der Thännigel, die auf 
hohem Felsplateau gelegenen großartigen Ruinen 
der Hohenkönigsburg und noch näher die drei 
Berge mit den Rappoltiteiner Schlöſſern. Georg 
Candidus machte den Erklärer, ihm war jeder 
Punkt in dem herrlichen Rundbilde ſo vertraut. 
daß er mit verbundenen Augen deſſen Richtung 
anzugeben vermocht hätte, und nicht minder ve⸗ 
wandert war er in der Geſchichte ſeiner Heimath, 
ja es war eine kleine Schwäche des trefflichen 
Mannes, daß er, wenn man ihn auf dieſes 
Thema brachte, leicht etwas zu mittheilſam ward. 
So gab er denn auch heute auf alle Fragen der 
en bereitwillig Antwort, erzählte mit großer 

ebhaftigkeit von den vergangenen Zeiten, und 
man hörte ibm aufmerkſam zu. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Köllers amtliche Wirkſamkeit. Die „Köln. 
Zig.“ beurtheilt Köllers amtliche Wirkſamkeit 
folgendermaßen: „Es gelang ihm auch niemals 
auf den Reichstag größeren Einfluß zu gewinnen, 
vor allem aber auch nicht auf die Conſervatwen, 
die, weit entfernt, ſich von ihm beeinfluſſen zu 
laſſen, die Politik erbitterter Oppoſttion fortſetzten. 
Eine gänzliche Enttäuſchung war es geweſen, daß 
man darauf gerechnet hatte, er werde durch ſtraffe 


Leitung und nöthigenfalls durch rückſichtsloſes 


Zugreifen die disciplin unter den hohen Der- 
maltungsbeamten feſtigen, die es mit ihrer 
Stellung als Staatsbeamte verträglich fanden, 
gegen die Regierung Oppoſition zu machen und 
die Abſichten der Regierung zu durchkreuzen. 
Man hatte vielfach geglaubt, Köller ſei eine Art 
von Gewaltmenſch mit einer eiſernen Hand, aber 
davon war während ſeiner ganzen Regierungs- 
periode nicht viel zu bemerken. Nach beiden 
Seiten hin ergab ſich eine Enttäuſchung, ſowohl 
für die, die in ihm den Socialiſtentödter, als auch 
für die, die in ihm den Bändiger der rebelliſchen 
Landräthe geſehen hatten; wenn man aber nach 
dieſen beiden Seiten hin ſagen muß, daß er nicht 
viel oder nichts gewirkt hat, fo muß auch an- 
erkannt werden, daß er die ſchweren Befürchtungen, 
die manche Leute bei ſeiner Ernennung hegten, 
nicht in Erfüllung gehen ließ.“ Die „Köln. Ztg.“ 
ſucht dann auszuführen, daß Herr v. Köller feine 
ungeheure Machtfülle oft in drücdender Weile 
hätte mißbrauchen können, und manche ſchwere 
Ungerechtigkeit wäre ihm möglich geweſen, die 
ſich durch die Forderung des Staatswohles hätte 
rechtfertigen laſſen. das müſſe ihm als Menſch 
in ſein Haben geſchrieben werden. 


* 

Niederlage der Spanier. die mit dem 
Dampfer „Dlivette in Keyweſt eingetroffenen 
Paſſagiere berichten, daß der Inſurgenten 
führer Gomez die Spanier unter Suarez Valdez 
zwiſchen Connaguay und Lasvillas angegriffen 
und, trotz der ſtarken Uebermadt der letzteren, 
in einem heftigen Kampfe völlig geſchlagen hat. 
Die Spanier löſten ſich in wilder Flucht auf und 
ließen 150 Todte auf dem Schlachtfelde. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 6. Dezember. 

Das officielle Fractionsverzeichniß iſt im 
Reichstage erſchienen. Die Deutſch-Conſervativen 
zählen 60, die Reichspartei 28, die deutſch-ſociale 
Reformpartei 14, das Centrum 98, die Polen 19, 
die Nationalliberalen 49, die freifinnige Ver- 
einigung 15, die deutſch-freiſinnige Volkspartei 24, 
die deuiſche Volkspartei 12, die Socialdemokraten 
47 Mitglieder. 26 Mitglieder gehören keiner 


Zraction an. 


Dem Reichstage find die Geſetzentwürfe über 
die Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbs 
und über die Conſumvereine zugegangen. 

Nach der „Germania“ wird das Centrum 
den Jeſuitenantrag vorläufig nicht wieder ein- 
bringen, da auf den vorjährigen Beſchluß des 


Reichstages noch keine officielle Antwort des 


Bundesraths vorliegt. 

Don den Proteſtlern in Elſaß Lothringen 
ſind im Reichstag Anträge auf Aufhebung des 
Kusnahmezuſtandes in den Reichslanden be- 
züglich der Preſſe, Aufhebung der auferordent- 


lichen Dollmachten des Statthalters und Neu- 
? en 555 Waden un Bünde säusſchuß elf. 
gebracht. f 


Die Antifemiten haben eine Reihe Anträge, 
darunter ſolche, betreffend die Reichstagswahl- 
pflicht, das Verbot der Judeneinwanderung, Aus- 


weiſung ausländiſcher indigenatslofer Juden ohne 


felbftändigen Gewerbebetrieb, Berbot der Indi- 
genatsverleihung an ausländiſche Juden, Forde- 
rung der Betäubung der Schlachtthiere, eingebracht. 

Die Bevölkerung Berlins. Nach der Volkszählung 
am 2. Dezember hat Berlin jetzt 1674115 Ein- 
wohner. Die letzte Zählung am 1. Dezember 1890 


ergab 1 578 794 Einwohner, darunter 19 596 Mann 


Militär. Am 1. Mai 1893 wurden 1663000 Per- 
ſonen gezählt. Nach der Volkszählung am 1. De- 
zember 1885 hatte Berlin 1315626 Einwohner; 
die Zunahme beträgt alfo in den letzten fünf 
Jahren bei weitem nicht ſo viel wie in der 
Periode 1885-90. 


Die vierten Bataillone. Wie die „N.-3.“ meldet, 
heben die Berichte der commandirenden Generale 
über die vierten Bataillone hervor, daß die Einzel- 
ausbildung der Mannſchaften, fo in der Erercir- 
und Schießfertigkeit, ſehr gut in Folge des außer- 
ordentlich günſtigen Zahlenverhältniſſes zwiſchen 
Schüler und Lehrkräften ſei. Aber ſchon vom 
Compagniedienſt aufwärts finde eine ausreichende 
militäriſche Ausbildung nicht mehr ſtatt. Die 
Generale befürworten eine baldige Abänderung 
der Organiſation, damit die Zahl der militäriſch 
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Kleines Feuilleton. 


Zwei Jahrhunderte des Danziger 
Theaters. 


Nachdem in neuerer Zeit die Geſchichtswiſſen- 
[haft ſich immer mehr zu einer eingehenden Be- 
handlung der Culturentwickelung der Völker ver- 
lieft hat, find auch manche Gebiete bei uns erſt 
zu ihrem Recht gekommen, die als dyarakterifti- 
ſcher Ausdruck deutſchen Gemüthslebens ein 


werthvolles Blatt unſerer Culturgeſchichte bilden. 


Das gilt in hohem Grade auch von dem Theater- 
weſen. Schon Devrient hat in ſeiner Geſchichte 
der deutſchen Schauſpielkunſt ein umfangreiches 
Bild von dieſem Zweige deutſchen Lebens ent- 
wickelt, ihm ſind andere gefolgt, wie Laube, 
Gende, Genaſt, die werthvolle Beiträge zur Ge- 
ſchichte einzelner Theater geliefert haben. Die 
Lücken, die trotz alledem geblieben ſind, werden 
nun ausgefüllt durch die ſtreng wiſſenſchaftlichen 
„Theatergeſchichtlichen Jorſchungen“, herausge- 
geben von Berthold Lietzmann, Profeſſor in Bonn, 
deſſen werthvolles Buch „das deutſche Drama in den 
literariſchen Bewegungen der Gegenwart“ vor 
einiger Zeit an dieſer Stelle beſprochen worden iſt. 
Der zwölſte Band dieſer Jorſchungen führt nun 
den Titel „Das Danziger Theater im 16. und 


17. Jahrhundert, von Johannes Bolte, Hamburg 


und Leipzig 1895. L. Voß“, demſelben, der ſchon 
im ſiebenten Bande „Die Singspiele der engliſchen 
Komödianlen und ihre Nachfolger in Deutſchland, 


Holland und Skandinavien“ behandelt hat. Wenn- 


gleich der Derfaſſer es abſichtlich vermieden hat, 
„durch Berückſichtigung der interefjanten politiſchen 
und culturellen Entwickelung der alten oſtſee- 
ſtadt“ den Gegenſtand zu erweitern, fo bietet der 
vorliegende Band bei der Zuverläſſigkeit und 


minder Geſchulten nicht zu flark anwachſe. Das 
militäriſche Ineinanderleben zwiſchen Mannſchaft 
und Vorgeſetzten ſei bei den vierten Bataillonen 
im Gegenſatz zu den Vollbataillonen faſt aus- 
geſchloſſen. Eine etwaige Aenderung vor Ablauf 
des Quinquenats würde ſich nur vollziehen inner 
halb der jetzigen Friedenspräſenzſtärke, bei 
grundſätzlicher Aufrechterhaltung der zweijährigen 
Dienſtzeit und im weſentlichen unter Innehaltung 
der im Etat ausgeworfenen Mittel. 


Maſſenpetition aus Braunſchweig. Eine 
Maſſenpetition an den Kaiſer will, der „Beil. 
Zig.“ zufolge, die weifiſche Rechtspartei in 
Braunſchweig abſenden. In derfelben ſollen die 
Braunſchweiger die Bitte ausſprechen, ihnen den 
rechtmäßigen Herzog und das Baterland zurück- 
zugeben. Der Schrifiſteller O. Elſter aus Berlin 
hielt einen Vortrag, durch welchen er den Beweis 
zu erbringen ſuchte, daß alle Mitglieder des 
Welfenhauſes, von Heinrich dem Löwen an, ſtets 
den deutſchnationalen Gedanken im Volke ge- 
pflegt hätten. der welfiſchen Sache beſonders 
feindlich und daher in erſter Linie zu bekämpfen 
wären, nach einem Ausſpruche des Grafen 
v. d. Schulenburg-Kehler, die Nationalliberalen. 


Gold in Oſtaſien. Die oſtafrikaniſche Geſellſchaft 
hat von ihrem Sachverſtändigen für Goldunter- 
ſuchung, dem engliſchen Ingenieur Martin, aus 
Uſambara folgendes Telegramm erhalten: „Dem 
Anſchein nach des Abbaus würdig“ der Bor- 
gänger Martins, Pr. Staps, hatte bereits im 
Oktober das Vorkommen von Gold conſtatirt und 
von einer 5 Kilometer langen goldhaltigen Zuarz- 
ader berichtet, erlag aber dem Sieber, 

Hannover, 6. Dezember. Der Kaiſer beſuchte 
geſtern Abend das Theater und wurde bei ſeinem 
Erſcheinen mit einem dreimaligen Kurrah begrüßt. 
Zur Aufführung gelangte Seyffardts Cantate 
„Aus deutſchlands großer Zeit“. Zum Schluß 
wurde die Nationalhymne geſpielt. Das Publikum 
brach in ſtürmiſche Hochrufe aus, wofür der 
Kaiſer durch eine Berneigung dankte. 

München, 6. Dezbr. Das hieſige Amtsgericht 
hat den Redacteur der ſocialdemohkratiſchen 
„Münch. Poſt“, der des groben Unfugs ange- 
klagt war, weil er aufgefordert hatte, den Zuzug 
von München fern zu halten, freigeſprochen. 

Frankreich. 

Paris, 6. Dezbr. Wie der franzöſiſche Conſul 
in Konſtantinopel meldet, iſt der franzöſiſche 
Matroſe, der in Galata bei einer Schlägerei er- 
ſtochen wurde, von einem deutſchen Civiliſten 
getödtet worden. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 6. Dezember. 
Wetterausſichten für Sonnabend, 7. Dezember, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig, Niederſchläge, feuchtkalt, lebhafte 
Winde. Vielfach Nebel. 


* 
* Jerr Oberpräfident Dr. v. Goßler iſt 
heute früh von Berlin zurückgekehrt und hat ſeine 
Amtsgeſchäfte wieder übernommen. 


*flerztekammer für die Provinz Weſt- 
preußen. Sonnabend, den 7. d. Mts., tritt die 


10½ Uhr zuſammen. 

ärztlichen Stand intereſſire 
der Tagesordnung ein Antrag betreffend den 
Unterricht in der Geſundheitslehre in den 
oberen Klaſſen der Unterrichtsanſtalten, ſowie ein 
Antrag betreffend die Abgabe von ärztlichen 
Empfehlungen und Gutachten über pharma- 
ceuliſche Artikel etc. Die Derhandlungen ſind 
bekanntlich für wahlberechtigte Aerzte öffentlich. 


*Landſchaftlicher Kreistag. In dem heute 
Mittag hier abgehaltenen landſchaftlichen Kreis- 
tage des hieſigen Landſchaftskreiſes erſtattete 
deſſen Dorſitzender, Herr Landſchafte - Raih 
Röhring, einen Bericht über die Ereigniſſe in 
der Landſchaft, gab eine Ueberſicht des Credit- 
zuſtandes deſſelben und verlas den Geſchäfts- 
bericht über die Jeuer-Societät und die meit- 
preußiſche Darlehnskaſſe. Alsdann wurde be- 
ſchloſſen, dem Generallandtage folgende Anträge 
bezw. Vorſchläge zu unterbreiten: 

J. Der Kreistag wolle beſchließen, bei dem General- 
landtage dahin vorflellig zu werden, daß der Zwang, 
die Gebäude bepfandbriefter Grundſtücke nur bei der 
Weſtpreußiſchen landſchaftlichen Feuerſocietät zu ver- 
ſichern, recht bald aufhören möge. (Einſtimmig be- 
ſchloſſen.) 

Sollte dieſer Antrag von dem Generallandtag 
abgelehnt werden, fo ſtellt der Kreistag den An- 
trag, die Feuerſocietät aufzulöſen. 

II. Der Landtag wolle beſchließen: für Gebäude, 
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Fülle des Materials dennoch ein ebenſo lehrreiches 
wie in unſerer Stadt beſonders willkommenes Bild 
aus dem Culturleben vergangener Zeiten, das eine 
empfindliche Lücke ausfüllt. Die Thätigkeit der 
einzelnen Schauſpielertrupps, die Aufführung 
vieler Stücke iſt eng verknüpft mit den Er- 
eigniſſen aus dem bürgerlichen und politiſchen 
Leben unſerer Stadt, ſie erweiterten ſich daher 
von ſelbſt zu einem culturgeſchichtlich werthvollen 
Hintergrunde. 

Der Inhalt des Buches gliedert ſich in drei 
Haupttheile. Im Vorworte giebt Bolte zunächſt 
einen allgemeinen Ueberblich. Auch in Danzig 
laſſen ſich von 1500 bis 1730 nach dem Stande 
der Schauſpieler drei Gruppen von Aufführungen 
unterſcheiden. Zunächſt erfahren wir von den 
Schauſpielen der — Bürger und Handwerks- 
geſellen. Dieſe find zuerſt aufgetaucht als Zaft- 
nachtsſpiele der kaufmänniſchen Brüderſchaften 
und zwar erzählt die erſte Nachricht von einer 
ſatiriſchen Faſtnachtskomödie der Reinholds- 
brüder vom Jahre 1522. Dergleichen fand ſich 
auch bei den feſtlichen Gewerken, wobei die 
Kürſchner den regſten dramatiſchen Trieb ent- 
wickelt haben, denn fie gehen mit einer Auf- 
führung von Agrikolas Tragödie „Johann Kus“ 
1572 voran. Daneben entwickelte ſich an dem 
neu gegründeten Gymnaſium jeit 1560 die Schul- 
komödie, wobei zu erwähnen iſt, daß Waimer 
mit feinem Drama „Eliſa“ als erfter deutſcher 
mit den engliſchen Berufsſchauſpielern zu wett⸗ 
eifern verſuchte. Als im Jahre 1601 beim Rathe 
Beſchwerden vorgebracht wurden wegen Aus- 
ſchreitungen, die bei dieſen Schüleraufführungen 
vorgekommen waren, hörten dieſe auf, und 
ſpäter hat die Schulkomödie im 17. Jahrhundert 
dann nur noch ſpärliche Blüthen getrieben. Zu⸗ 
letzt treten die Berufsſchauſpieler auf, von denen 
in Danzig als die 


weſtpreußziſche Kerztekammer zu ihrer zweiten dies- 


nden Fragen ſteht auf 


erſten nachweisbar find. 
wandernde Puppenſpieler, die hier im letzten 


welche mit Schindeln gedeckt ſind, eine beſondere, 
zwiſchen Stein- und Strohdach liegende Gefahrenklaſſe 
zu bilden, und zwar derart, daß für Gebäude ohne 
Feuerungsanlagen 20 Proc. und mit Feuerungsanlagen 
15 Proc. unter den Beiträgen für Strohbedachung in 
Anſatz gebracht werden. 

III. Der Landtag wolle beſchließen, die Darlehns- 
Rafje anzuweiſen, den Mitgliedern der Landſchaft zum 
zeitweiſen Zinsfuß (Bankdiscont) Perſonalcredit zu ge- 
währen in Höhe ihrer Amortifationsguthaben. 

IV. Die Steigerung des Werthes der erſten Acker- 
klaſſe auf 180 Mh. 3 Erhöhung des Werthes des 
Waldbodens auf 120, 60, 30 und 15 Mk. pro Hectar 
feſtzuſetzen. 

Die Beleihungsgrenze der Landſchaft wird auf 
/ der Taxe feſtgeſetzt. Es werden 50 Proc. der Taxe 
wie bisher in Pfandbriefen erſter Serie und 162/ Proc. 
in Pfandbriefen zweiter Serie ausgeben. 

VI. Den Taxcommiſſarien wird geſtattet, bei Gütern 
mit induſtriellen Anlagen, wie Brennerei, Molkerei, 
Stärkefabrik, die Zuſchläge zur Taxe beim Ackerbau 
von 20 bis 30 Proc. und von 40 bis 60 Proc. zu 
erhöhen. 

VII. die Wahl des Landſchaftsdirectors ſoll dahin 
abgeändert werden, daß derſelbe die abſolute Majorität 
aller abgegebenen Stimmen für ſich haben muß. 

VIII. Die Zahl der Landſchaftsdeputirten ſoll ver- 
doppelt werden, um dadurch eine größere Auswahl 
für die höheren Stellen der Landſchaft zu haben. 

IX. Die Wahl des Landſchaſtsdirectors erfolgt nicht 
wie bisher durch den beſtehenden Generallandtag 
ſondern durch ausdrücklich hierzu von den einzelnen 
Landſchaften gewählte Abgeordnete, denen die vier 
Landſchafsdirectoren und der Syndicus hinzutreten. 

X. Die Rückzahlung eines landſchaftlichen Darlehns 
erfolgt nach Wahl des Schuldners entweder in Pfand- 
briefen oder in Baar. 


* * 
* 

Vom Bau der aſchbrücke. der Bau der 
Aſchbrücke iſt jetzt jo weit gefordert, daß die 
maſſiven Mauern zu beiden Seiten bis zur 
Straßzenhöhe fertig ſtehen. Gegenwärtig wird an 
— Montirung der bahnhofsfeitigen Klappe ge- 
arbeitet. 


* * 
* 

* Allgemeiner deutſcher Schulverein. Unter 
dem Dorſitz des Herrn Stadtſchulraths Dr. Damus 
hielt geſtern Abend die Ortsgruppe Danzig des 
allgemeinen deutſchen Schulvereins „im Luft- 
dichten“ ihre Generalverſammlung ab. Nach dem 
von Herrn Kayſer erſtatteten Kaſſenbericht hatte 
die VBereinskaſſe eine Einnahme von 189 Mk. 
und eine Ausgabe von 163 Mk. zu verzeichnen, 
ſo daß ein Beſtand von 26 Mk. verbleibt. Die 
Mitgliederzahl beträgt 54. Die ſtatutenmäßig aus 
dem Vorſtande ausſcheidenden Herren Geheimrath 
Dr. Abegg, Kanfer und Dr. Herrmann wurden 
wiedergewählt, ebenſo als Reviſoren der Kaſſen- 
rechnung die Herren Bankier Gelhorn und 
Kaufmann Johann Guſtav Schultz und dann die 
Sitzung nach einigen geſchäftſichen Mittheilungen 
und Maßnahmen geſchloſſen. 


* 

* Allgemeiner Gewerbeverein. In der 
geſtrigen Sitzung verlas Herr Dr. Oſtermaner 
zunächſt ein Schreiden des Herrn Reichstagsabg. 
Rickert, in dem er ſich für den ihm bei ſeinem 
Jubiläum zugegangenen Glückwunſch bedankt. 
Dann theilte der Vorſitzende das ſtattliche Ver ⸗ 
zeichniß der neuen Mitglieder mit, welche dem 
Verein in den letzten Wochen beigetreten find, 
Hierauf hielt Hr. Ingenieur Adler einen Vortrag, 
in welchem er das Weſen und den Zweck der 


Ausſtellungen erläuterte. Wie wir ſ. 3. berichtet tragie, de 
nen ho a nn BET TEE > iſtrat 5 er i ärti 
ewerb für e Magiſtra lespen er in auswärtigen 


berg eine Ehrengabe geſtiftet, welche einem dan 
ziger Gewerbetreibenden zugewieſen werden follte, 
Die Preisrichter haben dieſe Gabe Herrn Schmiede— 
meiſter und Wagenbauer Hoppe zuerkannt und 
7 Dr. Dftermaner überreichte geſtern 


bend Herrn Hoppe dieſe Ehrengabe, welche aus 


einer werthvollen, geſchmackvoll gearbeiteten 
Wanduhr befand. Dann hielt Herr Juſtizrath 
Kabilinski aus Graudenz einen Vortrag über 
die Gewerbeausſtellung in Graudenz im Zahre 
1896, an welchen ſich eine lebhafte Debatte ſchloß, 
in der der Vorſitzende des gewerblichen Gentra!- 
vereins Herr Stadtrath Ehlers einen inter- 
eſſanten Ueberblick über die Entwickelung des Aus- 
ſtellungsweſens in unſerer Provinz gab. In der 
Debatte wurde auch über die Stellung zu der allge- 
meinenGemerbeausftellungin danzig geſprochen. Die 
Meinung der zahlreich verſammelten Gewerbe— 
freibenden ging dahin, daß eine Beſchichung der- 
ſelben nicht zu empfehlen ſei, daß dagegen die 
Ausftellung in Graudenz möglichſt gu beſchickt 
werden müſſe. In der nächſten 3eit ſoll eine 
allgemeine Derſammlung der Gewerbetreibenden 
abgehalten werden, in der über die Frage der 
Stellungnahme zu beiden Ausſtellungen Beſchlüſſe 
gefaßt werden ſollen. 

In ſeinem Vortrage über 
Kerr Ingenieur Adler hervor, 
der gelungenen Ausſtellung in 


Ausftellungen hob 
daß in Folge 
Königsberg auch 


Viertel des 16. Jahrhunderts erſchienen. Be- 
deutend wurde jedoch erſt das Auftreten der 
engliſchen Komödianten, die überall in Deutſch— 
land durch ihre überlegene Aunft die Auf- 
führungen der Einheimiſchen völlig in den 
Schatten flellten. In Danzig find zuerſt im 
Sommer 1587 fünf von Dresden über unſeren 
Hafen in die Heimath reiſende engliſche Schau- 
ſpieler aufgetreten, die an der ſtarken engliſchen 
Colonie willkommenen Rückhalt fanden. Ihnen 
folgten bald andere, unter denen beſonders die 
Principale John Green 1607, 1615, 1616 und 
John Spencer 1611, 1619 ſich Gunſt erwarben. 
Natürlich ſtellten ſich bald Concurrenten und 
Nachahmer ein, doch erſt jeit der Mitte 
des Jahrhunderts begannen deutſche Schau- 
ſpielertruppen die ausländiſchen zu verdrängen. 
Ihre Stücke entnahmen ſie der engliſchen, 
franzöſiſchen, ſpaniſchen und holländiſchen Bühnen- 
literatur. Daneben drang auch hier bemerkens- 
werth früh die Oper her und zwar ſchon 1646 
durch die Warſchauer Hofkapelle. Gleichzeitig 
fanden auch vereinzelt polniſche Liebhaberauf- 
führungen ftatt, die vom Rathe durchaus nicht 
mit günftigen Augen angeſehen wurden. Schon 
dieſe kurzen Ausführungen zeichnen ſcharf die 
verſchiedenen Strömungen, die hier zu einem 
bunten Culturbilde zuſammentrafen. 

Die Spielzeit beſchränkte ſich hauptſächlich auf 
zwei Zeiten im Jahre, die Jeit vor den Faſten 
und auf den Dominiksmarkt. Ausnahmen 
kamen nur ſelten vor. die Bühnenverhältniſſe 
lagen in dieſer Zeit natürlich noch ſehr im Argen. 
Nachdem lange Zeit bald hier, bald dort geſpielt 
worden war, diente die Fechtichule, eine Turn- 
und Exercirhalle ſeit etwa 1615 bis zum Ende 
des vorigen Jahrhunderts als Schauſpielhaus. 
Die Ankündigungen zu den Vorſtellungen erfolgten 


ſchon damals durch gedruckte Theaterzettel. Die 


Aufführungen begannen gewöhnlich am frühen 


Kr 


| die nordoftdeutiche Gemwerbeausftellung in Königs. 


in Danzig der Gedanke aufgetaucht fei, eine Aus- 
ſtellung zu veranſtalten. Von privater Seite und zu 
einer ſehr ungünſtigen Zeit ſei verſucht worden, dieſen 
Gedanken zu verwirklichen und es habe ſich eine leb- 
hafte Controverſe entſponnen. Der Kaufmann ſtelle 
ſeine Waaren in ſein Schaufenſter, für den Fabrikanten 
und Handwerker ſeien Ausſtellungen nöthig, auf denen 
er feine Leiſtungen in weiteren Kreiſen bekannt mache, 
für ihn ſeien Ausſtellungen ein Bedürfniß. Bei einer 
Ausſtellung müſſe zuerſt in Betracht gezogen werden, 
ob der Zeitpunkt, an dem fie in das Leben treten foll, 
auch der richtige ſei, denn nur dann könne eine Aus- 
ſtellung einen moraliſchen und klingenden Erfolg er- 
zielen, wenn fie einem öffentlichen Bedürfniß entſpringe. 
Iſt dieſes nicht der Fall, ſo nimmt ſie den Charakter 
eines Jahrmarktes an, bei dem das heimiſche Gewerbe 
nicht Kunden erwirbt. ſondern verliert. Die lebhafte 
Discuſſion, die ſich an das Project einer Ausftellung in 
Danzig geknüpft habe, beweiſe, daß ein Bedürfniß für 
eine Ausſtellung in unſerer Brovinzial-Hauptftadt be- 
ſtehe und es ſei deshalb die Pflicht der Gewerbe; 
treibenden, zu arbeiten für eine große und ſchöne Aus- 
ſtellung in Danzig, aber nicht im Jahre 1896, 


Herr Juſtizrath Kabilinski-Graudenz brachte dann 
einen Gruß von dem Graudenzer Gewerbeverein, deſſen 
Vorſitzender er ſei, und dankte der Stadt Danzig für die 
Förderung, welche ſie der Graudenzer Ausſtellung habe 
angedeihen laſſen. Das Ausſtellungsweſen in unſerer 
Provinz habe vor dem Jahre 1880 ganz darnieder ge- 
legen, erſt ſeit der Gründung des gewerblichen Central- 
Vereins, der ſich zunächſt die Beranftaltung von gewerb⸗ 
lichen Bezirksausſtellungen zur Aufgabe gemacht hat, 
ſei das Ausſtellungsweſen in Fluß gerathen. Solche 
Bezirksausſtellungen haben ſtattgefunden in Dt. Eylau, 
Marienburg, Konitz, Graudenz (1885) und zuletzt 1892 
wiederum in Konitz. Da Thorn eine Ausſtellung nicht 
begehrte, ſei auf dem Gewerbetage in Konitz beſtimmt 
worden, daß 1895 eine Ausſtellung in Graudenz ftait- 
finden ſolle. Mit Rückſicht auf die gleichzeitigen Aus- 
ſtellungen in Königsberg und Poſen ſei dann die Aus- 
ſtellung, deren Vorarbeiten ſchon ziemlich weit vor- 
geſchritten waren, um ein Jahr verſchoben warden. 
Urſprünglich ſollte ſich die Ausſtellung nur auf 
den Regierungsbefirn Marienwerder erſtrecken, 
der Kreis iſt dann aber ſpäter weiter gezogen 
worden. Es ſei keine große Provinzialausſtellung 
geplant, ſondern die Ausſtellung ſolle vornehmlich 
das Kleingewerbe berückſichtigen, welches ganz be- 
ſonders der Anregung und Förderung bedürfe. Der 
Vortragende ſchilderte dann die Organiſation des 
Eomites, über welche wir bereits früher berichtet 
haben, und gab an, daß der Etat der Ausftellung, 
welche vom 15. Juni bis zum 1. Auguſt dauern folle, 
in Einnahme und Ausgabe auf 60 000 Mk. feſtgeſtellt 
ſei; der Garantiefonds betrage zur Zeit 36 000 IR. 
Es habe urſprünglich der Plan beſtanden, den Aus- 
ftellungspla mit dem Bahnhofe durch eine elektriſche 
Bahn zu verbinden, die ſtädtiſche Verwaltung wolle 
jedoch das Legen von Schienen nicht geſtatten. 
Es ſei aber ju hoffen, daß dieſer Widerſtand 
doch noch überwunden werden würde. Die Preife 
für die Platzmiethe ſeien ſehr niedrig geſtellt. 
Zur Ausſtellung werden in erſter Linie nur ſolche 
Gegenſtände zugelaſſen, welche auf gewerblichem Wege 
in der Provinz Weſtpreußen hergeſtellt find. Bon 
außerhalb dürfen gegen eine höhere Platzmiethe nur 
dann Gegenſtände ausgeſtellt werden, wenn fie gewerb- 
liche Neuheiten bieten, wenn ſie zur Completirung 
von weſtpreußiſchen Induftrieergeugniffen dienen, wenn 
fie in das Gebiet der Kunſt und des Kunſtgewerbes 
fallen und wenn ſie ſonſt nicht verboten ſind. Um die 
Ausſtellung zu fördern, find in vielen Orten Lokal- 
ausſchüſſe gebildet worden. Redner bittet den Vorſtand 
des hieſigen Gewerbevereins, eine ſolche Ausſchuß⸗ 
bildung für Danzig in die Kand zu nehmen. In der 
Debatte polemiſirte zunächſt Herr Rebacteur Winter- 
feldt gegen die Allgemeine Ausftellung in Danzig und 
beantragte, der Vorſtand des Gewerbevereins möge den 


lättern Anzeigen erlaffe, len „daß die 
Allgemeine Ausftellung ein Privatunternehmen ſei. — 
Herr Zimmermeiſter Herzog theilte mit, daß die 
Herren Reichenberg jun. und Hybbeneth jun. in der 
nächſten Zeit mit Bezug auf die Königsberger Aus- 
ſtellung Vorträge über. das Baugewerbe und den 
Wagenbau halten würden. Er ſei der Meinung, daß es 
eine Pflicht der Danziger Kandwerhker ſei, ſich an der 
Graudenzer Ausſtellung zu betheiligen. — Der Vor- 
ſitzende des Bürger-Bereins Herr Lange führte aus, 
daß die Allgemeine Ausſtellung ein vollſtändiges 
kaufmänniſches Privatunternehmen ſei. Redner 
verbreitete ſich näher über die Ausftellung, — Herr 
Stadirath Ehlers hob hervor, die Meinungen über 
den Werth der Ausftellungen gingen weit aus 
einander. Das eine ſtehe aber feſt, eine Aus- 
ſtellung ſei ein ernſtes Unternehmen und es müſſe auf 
Arrangement, Veranſtaltung und Führung fo viele 
Sorgfalt verwendet werden, als nur irgend möglich ſei. 
Nach dieſen Grundſätzen ſei der gewerbliche Gentral- 
verein bis jetzt verfahren. Wenn derſelbe im Jahre 
1880 mit einer Provinzial-Ausftellung begonnen hätte, 
dann hätte dieſelbe kein Zeſammtbild des Gewerbe- 
fleißes unſerer Provinz geboten. Es galt, erſt durch 
kleinere Ausſtellungen den Boden vorzubereiten. Der 
Redner ſchilderte nun unter großer Heiterkeit der Ver- 
ſammlung die draſtiſchen Mittel, die angewendet 
wurden, um 1882 die erite Bezirks-Rusſtellung in 
Dt. Eylau zu Stande zu bringen. Diefelbe koſtete 
4000 Mk. und brachte 2400 Mn. lleberſchuß. Allmählich 
ſei man weiter gegangen und nun ſei die Zeit für eine 
größere Gewerbeausſtellung gekommen, an der ſich 
auch die kleineren Gewerbetreibenden betheiligen 
würden und die ein Bild deſſen bieten werde, 


Nachmittage, ſpäteſtens um drei Uhr und fanden 
alſo noch bei Tageslicht ihr Ende. 8 

Was Bolte ſo in dem Vorworte gleichſam „aus 
der Vogelſchau“ zuſammenfaßt, findet im zweiten, 
dem Haupttheile, feine urkundlichen Belege. Don 
der erſten Nachricht einer Faſtnachtsaufführung in 
Danzig vom Jahre 1522 aus der preußiſchen 
Chronik von Simon Grunau bis 1730 werden 
alle nachweisbaren Aufführungen, Stücke, Schau- 
ſpieler und Dirigenten mit wiſſenſchaftlicher 
Genauigkeit aufgeführt. das Jahr 1730 bildet 
inſofern einen Abſchnitt in der Geſchichte des 
Danziger Theaters, als damals der Rath die alte 
Fechtſchule ausbeſſern und zu einer „Komödianten- 
bude“ einrichten ließ. Aud bier werden die 
erſten Pächter und die Stücke, die dieſe aufführten, 
mitgetheilt. 5 

Einen werthvollen Beſtandtheil des Buches bildet 
der Anhang, in dem aus dem Nachlaſſe Georg 
Schröders zwei ungedruckte Stücke der engliſchen 
Komödianten mitgetheilt werden, „Tiberias von 
Ferrara und Anabella von Mömpelgard” und 
„Der ſtumme Ritfer“. Das Manuſcript gehört 
der Danziger Stadtbibliothen. Bor dem voll- 
ſtändigen Text wird das Verhältniß dieſer 
deutſchen Bearbeitung zu den engliſchen Urſprungs- 
werken feſtgeſtellt, wobei für das zweite auch die 
Bearbeitung von Jakob Anrer zum Vergleiche 
herangezogen iſt. 

Den Schluß giebt ein Regifter der Perjonen- 
1101 Ortsnamen und ein Verzeichniß der Dramen 
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Das Buch von Bolte empfiehlt ſich demnach 
durch alle Eigenſchaften, die man von einem 
wiſſenſchaftlichen Werke verlangt, und es entrollt 
ein reiches Blatt Danziger Culturgeſchichte, das 
über unſere Mauern hinaus, hier aber be- 
ſonders eingehende und liebevolle Würdigung 
verdient. f 
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was in unſerer Provim geleiſtet wird. Bei 
der commerziellen und wirthſchaftlichen Miſere, 
welche in unſerer Stadt geherrſcht habe, ſei bis 

keine Stimmung für eine Ausftellung vor- 
handen geweſen; auch ſei die Platzfrage ſehr ſchwierig 


— In Danzig würde die ſchöne Umgebung die 


eſucher von der Ausftellung abziehen, und je geringer 
die Einnahmen aus den Eintrittsgeldern ſeien, deſto 
höher würden die Platzmiethen werden. Jeht ſei nun 
der Moment gekommen, wo das Gelände zwiſchen dem 
Hohenthore und Petershagen zur Verfügung ftehe und 
dieſe Gelegenheit müſſe benutzt werden. Der Redner 
empfahl dann die Beſchickung der Graudenzer Aus- 
ftellung. Auch die Gemwerbeireibenden müßten ſich die 
Pruderhand reichen und es nicht allein den Landwirthen 
überlaſſen, zähe zuſammen zu halten. Was die allge- 
meine Ausftellung betreffe, fo freue er ſich zwar nicht 
darüber, aber jeder könne unternehmen, was geſehlich 
zuläſſig ſei. Die Behörden könnten doch nicht ein⸗ 
ſchreiten und beliebig vor einem privaten Unternehmen 
warnen. Schließlich [prachen noch einige Kerren gegen 
die allgemeine Ausſtellung in Danzig. 


* 

„ Neviſions-Entſcheidung. Don der Direction der 
Glashütte zu Schellmühl waren zwei Mädchen im Alter 
von 12 reſp. 10 Jahren damit beſchäftigt worden, 
Slaſchen aus der Fabrik an das Weichſelufer zu bringen 
und fie dort den in einem Boot befindlichen Leuten 
des Käufers zuzureichen. Der Beſitzer und der iechniſche 
Director der Fabrik waren deshalb, wie J. 3. berichtet 
worden iſt, wegen Uebertretung der die Beſchäftigung 
jugendlicher Arbeiter betreffenden Beſtimmungen der 
Gewerbeordnung angeklagt, aber von der Gtrafkammer 
am 22. Juni freigeſprochen worden. weil das Gericht 
in Uebereinſtimmung mit der Kuffaſſung der Ange 
klagten den Transport der Flaſchen nicht als „Fabrik- 
betrieb“ erachtete. Dieſes Erkenntniß focht die Staats- 
anwaltſchaft mit dem Rechtsmittel der Revifion an. 
Der Reichsanwalt erachtete die Reviſion für unbe 
gründet und das Reichsgericht hat vorgeſtern dieſelbe 
verworfen und das freiſprechende Erkenntniß der 
hieſigen Strafnammer beſtätigt. 


* 

* Alpenverein. Bei der hieſigen Section des 
deutſchen und öſterreichiſchen Alpenvereins ift im Jahre 
1895 die Mitgliederzahl um 15 geſtiegen und beträgt 
J. 3. 127. Es wohnen in Danzig 57, in Elbing 22, in 
Thorn 24 und 24 theils in den übrigen Städten der 
Provinz, theils in größerer Ferne. Das Dereins- 
vermögen beträgt 744 MR., außerdem der Baufonds 
411 Mk. Der Hüttenbau auf Kl. Janes, am 19. Januar 
in außerordentlicher General-Derſammlung beſchloſſen, 
konnte noch nicht in Angriff genommen werden, da 
die Gemeinde Enneberg den vom Rechtsanwalt Schulze 
(Elbing) und Dr. Hanff in dieſem Sommer beſichtigten 
und abgefteckten Baugrund nur auf zehn Jahre ver- 
pachten aber nicht verkaufen wollte. Die perſönliche 
Anweſenheit von Herrn Schulze und Dr. Kanff bei der 
Gemeinderath-Sitzung in Enneberg war vergeblich. Mit 
weiteren Verhandlungen iſt Dr. Erlacher in Piccolein 
beauftragt. das Project erfreut ſich übrigens der 
vollen Zuſtimmung des Central - Ausſchuſſes und auch 
der Bezirkshauptmann in Bruneck intereſſirt ſich 
lebhaft dafür. 
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„ Ornithologiſcher Verein. Im Balkonfaale des 
Schützenhauſes feierte geftern der Verein fein ſieben 
ehntes Stiftungsfeſt durch ein Feftmahl, an dem ſich 
ko Perſonen beiheitigten. Der Borfigende, Kerr Hilde 
brandt, eröffnete die Zefttafel mit dem üblichen 
Kaiſerhoch; Herr Braunsdorff begrüßte in einer 
Anſprache die Gäſte und brachte ihnen ein * . Herr 
Oberſtabsarzt Dr. Pieper, der frühere Vorſitzende, 
toaſtete ==; den Verein und Herr Spohr auf die 
Damen, womit indeſſen der Reigen der Tiſchreden 
nicht erſchöpft war. Inzwiſchen wechſelten muſikaliſche 


und declamatoriſche Vorträge ernſten und heiteren 


Inhalis mit einander ab. 
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non feit Jahren e. etwa jährige Ober- 
ellner May Sachert verließ am 24. v. Mts., Abends 


um 11½ Uhr, das Hotel, um eine auf der Altitadt 
wohnende Derwandte des Hotelwirths nach Haufe zu 
bringen. Noch an demſelben Abend iſt er dann in 
etwa zwei Reſtaurants geſehen worden, wo er ſich 
aber nur kurze Zeit aufgehalten hat. Er iſt bis heute 
nicht in das Hotel zurückgekehrt. Auch der in dieſer 
Zeitung erlaſſene Aufruf und Ausbielung einer Be- 
lohnung für denjenigen, der über den Verbleib des 
Verſchwundenen Auskunft geben kann, find bisher 
fruchtlos geblieben. Da Sachert das Hotel ohne Ueber · 
zjieher verlaffen, alſo wohl nicht beabſichtigt hatte, ſich 
aus Danzig zu entfernen, und da er ein mit mehreren 
Hundert Mark gefülltes Portemonnaie bei ſich trug, 
erſcheint der Derdacht eines Verbrechens nicht ganz 
aus geſchloſſen. S. war ein ſparſamer Menſch, wie die 
einer Schweſter in Verwahrung gegebenen Gparkafjen- 
ücher beweiſen. 5 
* 

* „Mogeln“ im Ghat wird mit Gefängniß und 
Ehrverluſt beſtraft — dieſes mußte geſtern der 
Kaufmann und Gaſtwirth Johann Reußner in Inſter- 
burg erfahren, welcher wegen vollendeten und ver- 
ſrchten Betruges in zahlreichen Fällen, ſowie wegen 
Duldens von 8 vor dem Schöffengericht 
ſtand. Reußner hat u. a. „Nullouvert““ im Skat ge- 
ſpielt, und zwar mit neun Karten. Die zehnte, ein 
blankes AR — hatte er bei Seite geſchafft. In Folge 
deſſen hatten im Kruge ſeiner Mutier die Spieler 


natürlich das Spiel verloren. Als R. von dem 
Gendarm Langhagel zur Rede geſtellt wurde, 
räumte er die „Mogelei“ ein, während ſeine 


Mutter äußerte, daß ihr Sohn ſtets betrüge und daß 
dieſes noch ihr Tod fein würde. Ferner hat R. beim 
„Gottesſegen“ Karten zurückbehalten und ſich ſpäter 
die auf dieſelben fallenden Gewinne auszahlen laſſen. 
Beim Skat hat er oft falſch geſtochen und ſehr oft 
Er und zu feinen Gunſten angeſchrieben, auch ver- 

and er es meiſterhaft, ſich ſelbſt die vier Wenzel zu 
geben. Zerner hat R. beim Kartengeben von unten 
gezogen und ſich beim Dreiblatt oft ſelbſt vier Karten 
gegeben. In einem Falle hat er beim vingt-un 
Karten verſchwinden laſſen. Als ein Mitſpieler ſehr ftark 
im Derluſt war und die Karten nachgezählt wurden, 
fand man eine Karte auf dem Schenkel des R. und 
eine zweite in feinem Aermel. Das Gericht erkannte 
egen Reußner auf neun Monate Gefängniß, ein Jahr 
Arverluſt und 100 Nh. Geldstrafe. 
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* Unterfhlagungs-Projeh. Gegen den Rechts- 
anwalt und Notar Buſch aus Carthaus wird wegen 
der ihm zur Laſt gelegten Unterſchlagungen, wegen 
deren er ch freiwillig zur Haft geſtellt hatte, vor der 
hieſigen Strafzammer (nicht vor dem Schwurgericht) 
verhandelt werden. Der umfangreiche Prozeß ift be- 
reits in der nächſten Woche angejett worden. 

* 


Strafkammer. Der Rau mann Auguft Wierzba 
hatte ſich in der geſtrigen un wegen verſchiedener 
Dergehen gegen das Handelsgeſetz zu verantworten. 
Der Angeklagte betrieb am hieſigen Orte ein Material 
waarengeſchäft, das er im November v. J. eröffnete 
und das in dieſer Zeit einen Umſatz von ca. 3000 Mh. 
im Monat aufweiſen konnte. Diejer Umſah ließ jedoch 
in der ieten Zeit um etwa die Hälfte nach und da 
verſchiedene hohe Forderungen gegen ihn eingehlagt 
wurden, ſah W. ſich genöthigt, am 13. Juni d. J. nach 
achimonatigem Beſtehen ſeines Geſchäfts den Concurs 
anzumelden. Wie feſtgeſtellt wurde, betrugen die 
Paſſiva 10470 Mh., denen nur R. Activa 
ge: llanden; die Gläubiger werden 15 Procent 
hrer Sorderungen erhalten. Wie der Concurs- 
verwalier, Kaufmann Adolf Eich. ſeſiſtellte, waren die 
Bücher in fo bedeutender Unordnung, daß aus ihnen 
der Stand des Geſchäftes gar nicht zu überfehen war 
Die Führung eines Kaupkbuches war ganz und gar 
verabſäumt worden, außerdem war die für Kaufleute 


vorgefchriebene Anfertigung einer Eröffnungsbilanz 
nicht geſchehen. Der Angeklagte gab dieſes alles als 
richtig zu, doch ſei ſein Geſchäft nur in kleinem Maß⸗ 
ſtabe betrieben worden, die Buchführung verſtände er 
nicht, ſondern habe ſich auf jeine Angeſtellten ver- 
laſſen. Der als Gachverſtändiger vernommene Concurs- 
verwalter war der Anſicht, daß der Angeklagte 
Pee Vollkaufmann im Sinne des $ 210 der 

oncursordnung ſei, denn er habe J. B. feine Pro- 
ducte aus ganz Deutſchland bezogen, was doch ein 
Höher nicht thun würde. Der Gerichtshof gelangte zu 
der gleichen Ueberzeugung und verurtheilte den An- 
geklagten zu einer Woche Gefängniß. 

Einer eigenartigen Urkundenfälſchung waren der 
13jährige Schüler Auguſt Czapp und jein 18 jähriger 
Bruder Anton aus Zoppot angeklagt. Dem Jungen 
war der Schulbefuch zuwider und er reichte am 12, Sep- 
tember ſeinem Lehrer behufs Entlaſſung aus der 
Schule ſeine Geburtsurkunde ein, in der er jedoch ein 
Jahr älter gemacht worden war. Die Fälſchung, die 
der ältere Bruder ausgeführt hatte, verfehlte ihren 
Zweck, denn das Manöver wurde entdeckt. Der Gerichts- 
hof ſah die Sache milde an und ließ beide mit je drei 
Tagen Gefängniß abhommen. 


* 
cs ffengericht. Das Schöffengericht beſchäftigte 


ſich heute mit der für Radfahrer inkereſſanten Frage, 
ob dadurch, daß ein Fahrrad an ein Haus geſtellt 
werde, eine Behinderung des Verkehrs gefunden wer- 
den könnte. Ein hieſiger Radfahrer hatte fein Rad, 
als er einen Laden in der Heiligengeiftgaffe betreten 
wollte, an das Haus gelehnt; ein Schutzmann hatte 
darin eine Derkehrshinderung erblicht und dem Rab- 
fahrer ging ein Strafmandat zu, gegen das er Be- 
rufung eingelegt hatte. Der Gerichtshof konnie in dem 
Berfahren eine Verkehrshinderung nicht erblicken, da 
das Trottoir an dieſer Stelle breit genug iſt, daß die 
Paſſanten nicht geſtört werden konnten; er ſpr ach den 
Angeklagten frei. 


* 

* Unfälle. Geſtern nach Schluß der Tagesarbeit 
an der Aſchbrüche glitt der Monteur in der Dunkelheit 
aus und ſtürzte in die Tiefe, wodurch er ſich einen 
Oberſchenkelbruch zuſog. Er wurde nach dem Lafareth 
in der Sandgrube gebracht. — Auf der Klawitter'ſchen 
Schiffswerft erhielt der Schloſſer Vollhaſe beim Zer- 
theilen eines Eiſenſtückes einen Stoß in die linke 
Hohlhand derart, daß er einen Bruch eines Mittel- 
handknochens erlitt. 

9 * a 

* Feuer. Geſtern Abend war in dem Haufe Lang- 

arten Nr. 40 ein geringfügiger Jußbodenbrand ent- 

anden, der durch einen Oberfeuerwehrmann und vier 

Zeuermwehrleute, die ſich dorthin begeben hatten, ſehr 

bald bejeitigt wurde, 8 
E 

„ Vacanzenliſte. Amtsſecretärſtelle beim 
Amtsvorſteher in Kerffelde bei Berlin, Gehalt 75 Mk, 
monatlich. — Standesbeamtenflelle beim Magiſtrat 
in Raſtenburg, Gehalt 1500 Mh. — Polizei- 
fergeantenftelle beim Amtmann Briefe in Eickel. 
Gehalt 1100 bis 1400 Mk., freie Wohnung oder 200 
Mark Miethsentſchädigung. — Polijeiwachtmeiſter⸗ 
und eine Polizeidienerſtelle beim Stadtrath in 
Schmölln, Gehalt 1200 bis 1800 Mk. bezw. 1000 bis 
1400 MR. — Buchhalterſtelle und eine Hallen- 
meiſterſtelle (Schlachthaus) beim Magiſtrat in 
Quedlinburg, Gehalt 900 Mk. bezw. 950 Mk., freie 
Wohnung, Heizung ic. — Inſpectorſtelle (am 
eu beim Magiftrat in Breslau, Gehalt 2000 
bis Mh., freie Wohnung, Heizung und Beleuch- 
tung. — 1 Architekten-, 1 Techniker-, 1 Bau- 
ſchreiber⸗ und 2 Bauaufſeherſtellen beim 
Magiſtrat in Dortmund. 2 

* 

Polizeibericht vom 6. Dezember. Derhaftet: 10 
erſonen, darunter: 1 Perſon wegen Trunkenheit, 
Gefunden: 1 Schlüſſel, 


abzuholen bei Herrn Karl Tiede, Hopfengafie 91, ein 


| knarre, abzuholen aus dem Fundbureau der Kö 


A gg — Derloren: Dienſtbuch 
uittungskarte des Schiffsgehilfen Karl Parpließ, ab- 
zugeben im Fundbureau der königl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 

S. Weichſelmünde, 5. Dezbr. Die Bernſteinausbeute 
auf dem Fortiſications-Terrain bei Weichſelmünde ift 
bis jeht leider nur eine ſehr geringe geweſen und das 
lobenswerthe Beſtreben des Unternehmers, durch dieſes 
Unternehmen einem Theil der armen Fiſcher- und 
Arbeiterfamilien während der Winterzeit einen mög- 
lichſt auskömmlichen Erwerb zu verſchaffen, bis jetzt 
gewiſſermaßen ar era Es werden jedoch unver- 
droßen weitere Verſuche angeſtellt, wobei es be- 
merkenswerth iſt, daß richtige Bernſteingräber niemals 
den Muth finken laſſen, ſondern ſtets von fröhlicher 
Hoffnung belebt ſind. Wer aber die großen Strapazen, 
welche mit dem Ausführen der Bernſteingruben ver- 
bunden ſind, kennen gelernt hat, der wird die armen 
Bernſteingräber in allen ſolchen Fällen, wo die Mühe 
keinen oder nur einen geringen Erfolg gehabt hat, 
gewiß lebhaft bedauern. Sobald die Erdarbeiten bis 
auf den Waſſerſpiegel vorgeſchritten find — es kommt 
vor, daß ſtellenweiſe ſogar drei Meter und darüber 
unter dem Waſſerſpiegel gearbeitet wird —, müſſen 
auch die Frauen tapfer mithelfen. Mit dem Abpumpen 
des Waſſers wird bisweilen ſchon 3—4 Stunden vor 
Tagesanbruch begonnen. Wetterunbill darf dabei nicht 
geſcheut werden. 

R. Neufahrwaſſer, 6. Dezbr, Beſeitigung der Sliy 
an den „Provinzen“. Endlich geht man an die 
Fortſchaffung eines der gefährlichſten Berkehrshinder- 
niſſe an unſerem Hafenquai. Die Slip, welche in der 
Nähe des Hotels zu den Provinzen liegt und ſchon 
mehrfach die directe Veranlaſſung zu Unfällen war, 
wird beſeitigt, indem fie vollgeſchütlet wird. Die Hafen- 
baubehörde lehnte die Anſuchen um Beſeitigung der 
Anlage ab, jetzt ſcheint ſie vom Regierungs-Präſidenten 
beſtimmt zu ſein, da derſelbe zuvor an das Borfteher- 
amt der Kaufmannſchaft eine Anfrage richtete, ob gegen 
die Beſeitigung dieſer Slip Einwendungen zu erheben 
ſeien. Die Bürgerſchaft von Neufahrwaſſer kann dieſen 
Erfolg unausgeſetzter Bemühungen um die Sache als 
wohlverdient anſehen. 

Elbing, 5. Dezbr. Mit der Haffuferbahnangelegen- 
heit wird ſich nunmehr auch die Stadtverordnelen⸗ 
Berfammlung am Zreitag beſchäftigen. Der Magiftrats- 
antrag lautet auf Uebernahme von 100 000 Mark 
Actien oder einer A procentigen Zinsgarantie über 
100 00 Mk. und Hergabe des der Stadt gehörigen, 
zum Bahnbau benöthigten Geländes in der Nähe der 
Bollwerkswieſen. E. 3. 

Luck, 3. Dezember. Der Grenzauffeher Knewitz aus 
Krzuwen bei Wiſchniewen hat ſich — Nachmittag 
mittels Struchnins vergiftet. Vormittags hat er noch 
Dienſt gethan und wollte fi dann mit feinem dienſt⸗ 
gewehr erſchießen, wurde aber daran gehindert, 
worauf er das Gift, das Igor feit längerer Zeit in 
feinem Beſitz geweſen jein ſoll, zu ſich nahm. 


Ver miſchtes. 
Jubiläum der Gabel. 

Gegenwärtig find es 900 Jahre, daß eines 
unſerer unentbehrlichſten Geräthe, die Gabel, 
ſeinen Einzug in Europa hielt. Wie wir in 
venetianiſchen Blättern leſen, vermählte ſich im 
Herbſte des Jahres 995 ein Sohn des Dogen 
Pietro Orſeolo mit der bnzantiniſchen Prinzeffin 
Argila, einer Schweſter des oſtrömiſchen Kaiſers. 
Während man bis dahin in Venedig die Speiſen 
mit den Fingern zum Munde geführt hatte, be- 
diente ſich die Prinzeſſin Argila zu dieſem Zwecke 
einer zweizinkigen Gabel und eines goldenen 
Löffels. Der Löffel war für die Denetianer nichts 
Neues, wohl aber die Babel, Die venellaniſchen 


und I 


pflegeraths von Gt. Olaph in London. 


Damen beeilten ſich, es der Bpantinerin gleich zu 
thun, und wenn ihnen auch die Handhabung der 
Gabel recht ſchwer fiel, ſo bürgerte ſich der 
neue Brauch doch nach und nach in den 
vornehmen venetianiſchen Familien ein. Zreilich 
fehlte es nicht an Tadlern und Spöttern, die den 
Gebrauch der Gabel als einen ſchädlichen 
und lächerlichen Auswuchs der venetianiſchen 
Ueberfeinerung tadelten. Es währte viele Jahr- 
hunderte, ehe die Gabel von Denedig aus ihren 
Weg in das übrige Italien fand. Erſt im Zeit- 
alter der Renaiſſance, etwa vom Jahre 1360 ab, 
wurde das Eſſen mit der Gabel in Florenz und 
in den anderen italieniſchen Städten Brauch. 
Wann ſich die Gabel in Deutſchland eingebürgert 
hat, vermögen wir nicht zu jagen. In Frank- 
reich wird ſie zum erſten Male im Jahre 1379 in 
einem Derzeichniß des königlichen Silberzeuges 
erwähnt. Mode wurde aber das Eſſen mit der 
Gabel in Frankreich erſt im Jahre 1550. Nach 
England brachte fie der Reifende Corgate direct 
aus Denedig im Jahre 1608. In allgemeinen 
Gebrauch kam ſie hier aber erſt gegen Ende des 
17. Jahrhunderts. Heute bedient man ſich der 
Gabel faſt auf der ganzen civiliſirten Erde. Nur 
in einzelnen Theilen Spaniens und im Innern 
Rußlands iſt fie noch unbekannt. 


Profeſſor Dr. Paul Güßfeld, 

der bekannte Forſchungsreiſende, hat ſich, der 
„Dolkszig.“ zufolge, mit Frau Helene v. Stengel, 
geb. Sobernheim, verheirathet. Dr. Güßfeld 
gehört bekanntlich zu denjenigen Herren, welche 
den Kaiſer auf ſeinen Nordlandsreiſen be- 
gleiteten, die er denn auch in einem intereſſanten 
Werke näher beſchrieben hal. In Kofßreiſen iſt 
Dr. Güßfeld eine ſehr gern geſehene Perſönlich⸗ 
keit; ſeine Derheirathung, die Allen gam über- 
raſchend gekommen iſt, hat viel Auffehen erregt. 
Der Kaiſer hat feiner freudigen Theilnahme dar- 
über Ausdruck gegeben. 


Eine Eiſenbahn auf dem Meeresboden, 

die durch das Waſſer hindurch fährt, kommt 
zum nächſten Frühjahre an der engliſchen Küſte, 
zwiſchen Brighton und Rotlingdean zur Vollendung. 
Die eigenartige Bahn läuft der Küſte entlang, und 
zwar ſind die Schienen ſo auf den Meeresboden 
verlegt, daß ſie nur zur Zeit der Ebbe frei liegen, 
während zur Zeit der Kochfluth das Waſſer 
6 Meter hoch darüber ſteht. Nichts deſto weniger 
wird die Bahn auch dann ihren Betrieb verſehen, 
und zwar wird dies in der Weiſe möglich, daß 
aus hohlen leichten Eiſenrohren ein über den 
höchſten Waſſerſpiegel hervorragendes Unter- 
geſtell conſtruirt wird, das unten die Räder 
ſrägt, oben aber einen eleganten Salon für die 
Reifenden erhält. Der Betrieb der Bahn erfolgt 
auf elektriſchem Wege mittels „oberirdiſcher“ 
Stromzuführung, wenn man hier dieſe Be- 
zeichnung gebrauchen darf, und die Kraft wird 
mittels Gelenkketten auf die im Waſſer laufenden 
Laufräder übertragen. die Koſten der Anlage 
betragen ungefähr 600 000 Mk. 


Ein nicht alltägliches Liebes abenteuer 


wird aus Dublin gemeldet. Bor einiger Zeit er- 
ſchien ein Paar vor dem Standesbeamten und 


erklärte feine Abſicht, in den Eheſtand zu treten. 


Dem Beamten kam der Bräutigam aber doch 


chichte dadurch einen beſonders pikanten Bei- 
geſchmack, daß die Braut 25 Jahre alt war und 
ein ſehr angenehmes Keußere aufweiſt. Da die 
beiden ungleichen Liebesleute der Dubliner jüdi- 
ſchen Gemeinde angehören — er heißt Goldberg 
und ſie Schleinder — ſo wurden auch deren 
Beamte davon in Kenntniß geſetzt, daß dem Paare 
wegen zu großer Jugend des Bräutigams die 
Eheſchließung unterſagt worden war, und ſowohl 
der Rabbiner, wie die Angehörigen des Mädchens 
boten nun allen Einfluß auf, um es von dem 
thörichten Schritte abzubringen. Da beide Theile 
aber erklärten, daß fie auf ihrem Dorſatz uner- 
ſchütterlich verharrten, wurden fie von ihren An- 
gehörigen in ſtrengen Gewahrſam genommen. 
Dor etwa einer Woche gelang es aber dem jungen 
Goldberg, die Wachſamkeit feiner Jamilie zu 
täuſchen und zu entwiſchen, und da er lange Zeit 
nicht wiederkam, wurde man ängſtlich, fragte bei 
der Familie Schleinder an und erfuhr, daß auch 
das junge Mädchen verſchwunden war. Der Junge 
hat 15 Eſtrl. mitgenommen und ſcheint ſich mit 
ſeiner Braut nach Sheffield begeben zu haben, 
wo er Verwandte hat. Bei der Rückkehr von der 
Hochzeitsreiſe erwartet ihn eine tüchtige Tracht 
Prügel. 


Eine „wüthende Heirathsepidemie“ 
herrſcht, wie der „N. A. Ztg.“ aus London ge- 
ſchrieben wird, zur Zeit unter den engliſchen 
Arankenpflegerinnen, die ſich theilmeife aus den 
beſten Ständen recrutiren. So jagt wenigſtens 
der Paſtor Lidgett, der Vorſitzende des Pe 

5 fe 
entſetzlich. Man könne die Arankenpflegerinnen 
kaum ein paar Monate halten, dann hätten ſie 
ſich einen Liebſten unter den ihrer Pflege Anbe- 
fohlenen angeſchafft und verheiratheten ſich. Ein 
Armenpfleger ſchlug deshalb vor, in den Contract 
mit den Krankenpflegerinnen eine Clauſel zu 
ſetzen, innerhalb einer beſtimmten Friſt erſt zu 
heirathen. Ein Anderer meinte, daß ſei zu 
grauſam gegen die Junggeſellen unter den Armen- 
pflegern gehandelt. 5 


Ein hiſtoriſches Klavier. 

Auf der Ausftellung in Paris 1867 war ein 
Flügel der Firma Böfendorfer als Eigenthum der 
Kaiſerin von Defterreich bezeichnet. Gelegentlich 
eines Rundganges des Kaiſers Franz Joſef in 
Geſellſchaft der Kaiſerin Eugenie erregte dieſes 
reich ausgeſtattete Piano die Aufmerkſamhkeit und 
das Wohlgefallen der Kaiſerin der Franzoſen, 
und der Kaiſer bot ihr dieſes Erzeugniß der 
öſterreichiſchen Kunſtinduſtrie mit dem Bemerken 
an, daß ſich die Kaiſerin von Oeſterreich gewiß 
ſehr freuen würde, wenn Kaiſerin Eugenie dieſes 
Piano als Souvenir annehme. Nach dem deutin- 
franzöſiſchen Kriege machte Kaiſerin Eugenie zahl- 
reiche Geſchenke aus ihrem in Frankreich zurück- 
gebliebenen Eigenthum, und ſo wanderte dieſes 
wahrhaft kaiſerliche Klavier nach England zu einer 
in der Geſellſchaft ſehr hochſtehenden Dame. Die 
Erben jener kürzlich verſtorbenen Dame brachten 


aber die ganze Finterlaſſenſchaft unter den | ru und Beriag son G. E. Alezunder 10. B > 


Hammer, wobei eine große Möbel- und Antiqui- 
täten - Firma das Inſtrument kaufte. Nach 
28jähriger, gewiß höchſt ehrenvoller Dienſtzeit 
kam nunmehr dieſes Inſtrument zur Vornahme 
einer vollſtändigen Renovirung wieder in feiner 
Geburts-Werkſtätte bei Böſendorfer in Wien an. 
— [ mM p ĩ „é! — 


Kirchen -Anzeigen. 
Am Sonntag, den 8. Dezember 1895, predigen in 
nachbenannten Kirchen. 
(2. Advent) 


In den epangeliſchen Kirchen Collecte für die Con- 

firmanden-Anſtalt Sampohl. 

St. Marien. 8 Uhr Archidiakonus Dr. Weinlig. 10 Uhr 
Conſiſtorialrath Franck. 5 Uhr Diakonus Braufe- 
weiter. Beichte Morgens 9½ Uhr. Mittags 12 Uhr 
Kindergottesdienſt in der St. Marien-Kirche Ton- 
ſiſtorialrath Franck. Donnerstag Vormittags 9 Uhr 
Wochengottesdienſt Conſiſtorialrath Franck. 

St. Johann. Dorm. 10 Uhr Paſtor Hoppe. Nach- 
mittags 2 Uhr Prediger Auernhammer. Beichte 
Sonntag Vormittags 9½ Uhr. 

St. Katharinen. Vormittags 10 Uhr Paſtor Oſter- 
mener. Nachmittags 5 Uhr Picar Seeger. Beichte 

un 9/, Uhr. ; 
ndergottesdienſt der Sonntagsſchule, Spend „ 
Nachmittgs 2 Uhr. en gg 

St. Barbara. Dorm. 91/, Uhr Prediger Fuhſt. Nach- 
mittags 5 Uhr Prediger Hevelke. Beichte 
Morgens 9 Uhr. Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt 
in der großen Sacriſtei Prediger ?Zuhft. Mittwoch, 
Abends 7 Uhr, Wochen-Gottesdienſt in der großen 
Sacriſtei Prediger Hevelke 

St. Trinitatis. (St. Annen geheizt.) Vormittags 
9½ Uhr Prediger Dr. Malzahn. Nachmittags 2 Uhr 
Prediger Schmidt. Beichte um 9 Uhr früh. 

St. Petri u. Pauli. (Reformirte Gemeinde.) 10 Uhr 
Vormittags Pfarrer Hoffmann, 

St. Bartholomäi. Vorm. 10 Uhr Paſtor Stengel. 
an ns um 9½ Uhr. Kindergottesdienſt um 

12 r. 


Heil. Leichnam. Vormittags ar Superintendent 


Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

KHimmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9 Uhr Pfarrer Hubert. Beichte 9 Uhr. Vormittags 
11½ Uhr Kindergottesdienſt. 

Schidlitz, Klein Kinder Bewahranſtalt. Abends 
5 Uhr Gottesdienſt und Einführung des Predigers 
Voigt durch Conſiſtorialrath Franck. 

GEvang.-luth. Kirche Heiligegeiſtgaſſe 94. 10 Uhr 
F Prediger Duncker. 5 Uhr Nachm. 

erſelbe. 

St. Brigitta. Militärgottesdienſt 8 Uhr Hochomt mit 
polniſcher Predigt. — Feſt der unbeflechten Em- 
pfängniß Mariä. 7 Uhr Roratenmeſſe. 9¼ Uhr 
Hochamt und Predigt, 3 Uhr Vesperandacht. 

St. Hedwigs-Kirche in Neufahrwaſſer. 9½ Uhr 
Hochamt und Predigt Pfarrer Reimann. 

Freie religiöfe Semeinde (Scherlerſche Aula) Poggen- 
pfuhl 16. Vormittags 10 Uhr Prediger Prengel. 
Was ſoll uns der Advent bringen. 


Standesamt vom 6. Dezember. 


Geburten: Kaiſ. Werft-Secretariats-Aſſiſtent Rudolph 
Liedtke, S. — Zimmergeſelle Heinrich Woncke, S. — 
Arbeiter Karl Krauſe, S. — Arbeiter Otto Krämer, 
S. — Arbeiter Franz Mrozewski, S. — Büffetier 
Conrad Penquitt, T. — Mühlenbauer Guſtav Koliwer, 
T. — Tiſchlergeſelle Friedrich Schulz, T — Schloſſer⸗ 
geſelle Ernſt Pantel, T. — Schiffscapitän Karl Diekow, 
T. — Arbeiter Hermann Hannemann, S. — Maurer- 
geſelle Albert Stüwe, S. — Gärtner Karl Bauer, S. 
— Arbeiter Johann Retzke, S. — Maſchiniſt Guſtav 
Herrmann, S. — Unehel.: 1 S. und 4 T., darunter 
eine Zwillingsgeburt. 

Kufgebote: Rentier Wilhelm Brandt und Helene 


johann Schönſee und Karoline Schröder, geb. Alu, 
beide hier. — Kaufmann Wilhelm Biber hier und 
Rifka Grau zu Berlin. — Schmiedegeſelle Johann 
Gottfried Krauſe hier und Wilhelmine Spiegelberg zu 
Hirſchfeld. — Kol. Schutzmann Karl Kagel und Auguſte 
Burow, beide hier. 

Heirathen: Kaufmann Auguft Bendikowski und 
Anna Kanſen. — Laborator Richard Klein und Marie 
Trinitowski. — Schuhmachergeſelle Friedrich Dominke 
und Emilie Harder. — Töpſergeſelle Franz Hoffmann 
und Emilie Lieb, geb. Rappel. 

Todesfälle: Arbeiter Karl Schulz, 86 J. — Frau 
Louiſe Voß, geb. Schimkowski. 45 J. — S. d. Schneider ⸗ 
geſellen Franz Borowski, 3 W. — Kauszimmergeſelle 
Johann Waack, 40 J. — Bäckermeiſter Eduard 
Kliemchen, 50 J. — T. d. verftorbenen Bäckermeiſters 
Hermann Wohlgethan, 10 M. — Seefahrer Wilhelm 
Falk, 38 J. — Schiffsſimmermann Eduard Hein, 60 3. 


Schilling, su: Schmidt, beide hier. — Wachtmann a. D. 
> nn - 


— T. d. Schiffseigners Michael Sommerfeldt, todtgeb. 


— Todtengräber Karl Bauer, 54 J. — Wittwe Wil- 
helmine Lehmann, geb. Lange, 65 J. — T. d. See- 
fahrers Johann Kollfuß, 3 J. 7 M. — Arbeiter Johann 
Claaſſen, 43 J. — T. d. Feldmebels Ludwig Süß, 1 M. 
— Unehel.: 1 T. 


— — — — — —-— 
Danziger Börſe vom 6. Dezember. 

Weizer loco feſter, per Tonne von 1000 Kilogr. 
ſeinglaſig u. weiß 745—820 Gr. 114-148 UM Br 
hochbunt. . . . 745 820 Gr. 112146. M Br. 
hellbunt .. . . 75-820 Gr. 110 144. M Br. 145 mM 
bunt. . . 730-7399 Gr. 108 — 143. M Br. 
rot) . 740820 Gr. 100 — 140 M Br. des. 
ordinär .. . 704-766 Gr. 90 — 136. U Br. 
Reaulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 

107 M, zum freien Berkehr 756 Gr. 143 M. 

Auf Lieferung 745 Gr. bunt per Dezember 
zum freien Derkehr 143 M Br., 142 M d., 
per April-Mai zum freien Berkehr 145 M Br., 
1441), M Gd., tranfit 111 M Br., 110% M 
Gd., per Mai-Juni zum freien Verkehr 146½ M 
Br., 16 M Gd., tranfit 112 M Br., 111½ M 
Gd., per Juni-Juli zum freien Verkehr 147½ M 
Br., 147-M Gd., tranfit 113½ M Br., 113 
M Gd. 

Noggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
grobkörnig per 714 Gr. inländiſch 111 M. 
Regulirungspreis per 714 Gr. lieferbar inländ, 

112 M, unterp. 77 U, tranſit 76 M. 

Auf Lieferung per Dezember inländ. 113 M Br., 
112 M Gd. per April-Mai inland. 118 M bez., 
unterpoln. 83½ M Br., 83 M Gd., per Mai-Jun 
inländ. 119 M bez., unterpolniſch 84½ M Br.. 
84 M Gd., per Juni -Juli inländ. 120% M 
Br., 120 Ul Ed., unterpoln. 86 All Br., 85 ½ AM Gd. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. große 668 bis 
680 Gr. 108—110 M bez., ruſſ. 615-674 Gr. 79 bis 
93 M bez. f 5 

Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. weiße Futter- 
tranſit 87 M bez. f 

Kleeſaat per Tonne von 1000 Kilogr. roth 65 bie 

M bez. 

Kleie Ei 50 Kilogr. zum See 5 Weizen- 
3.00—3,45 M bez., Roggen- 3,20—3,40 M bez. 

Rohzucer ſtetig, Rendement 880 Tranſitpreis franco 
Neufahrwaſſer 10,20 — 10,35 M bez., Rendement 752 
Zranfitpreis franco Neufahrwaſſer 7,90—8,17½ A 
bez. per 50 Kilogr. incl. Sack. 


Schiffsliſte. 

Neufahrwaſſer, 5. Dezember. Wind: SW. 
Angekommen: Kriſtin, Lundsberg, Lyſekil, Steine. 
Bejegelt: Martha (SD.), Arends, Middlesbro, Hol. 

— Dineta (S.), Tiedemang, Stettin, Güter. 
6. Dezember. Wind: WSW. 
Angekommen: Reval (SD.), Schwerdtfeger, Stettin, 
Güter. — Nichts in Sicht. 


Deranttortlicher Nebacteur Georg Sanger in 


* 


* 
WER 


n 


hervorszendsee Munstgewerbe-Halle in Deutschland ist das H. Hirschwald 


Hohenzollern Kaufhaus „ mern f li 


Ba Sehenswürdigkeit der Residenz. — Ständiger Wechsel von Neuheiten. — Wohnungs-Ausstattungen. W au 


Bekanntmachung. Anfang 7 Uhr. Anfang T übt. 
Für den Neubau der hieſigen Markinatie find 8 Danziger Stadttheater. 


are als auere, Si Gitter vp. 1 59 7 — a, Die Einsicht Be- Ey Ba 515 2 2 
ngungen liegen im Baubureau, Halbengaſſe 4, zur Einſicht aus, e „ i i Direction: Heinrich Rose. 


Zeichnungen und Koſtenanſchläge find bis um 
Sonnabend, den 28. Dezember cr., Sonnabend, den 7. Dezember: 
Fremden- Vorstellung. 


ebendaſelbſt einzureichen, 
DEE” Bei ermäßigten Preiſen. ug 


Pie Waiſe aus Lowood. 


Danzig, den 3. Deiember 1895. (24020 
Der Magiſtrat. 
Schauſpiel in 2 Abtheilungen und 4 Acten 
von Charlotte Birch-Pfeiffer. 


Bekanntmachung. 
Regie: Franz Schieke. 


Zufolge Derfügung vom 2. Dezember 1895 iſt an denſelben 
LUNGE und HALS 


ase in das dieſſeitige Regiſter zur Eintragung der Ausſchließung 
der ehelichen Gütergemeinſchaft unter Nr. 107 eingetragen, daß 


der Kaufmann 
Oscar Reiss 


aus Braudenz für feine Ehe mit Fräulein Martha Guderian aus 


Dliva durch Vertrag vom 16. November cr. die Gemeinſchaft der N 5 1 

Süter und des Erwerbes mit der Beſtimmung ausgeſchloſſen hat. 5 g feier gert gebt g egen e 

während ber Che duch Grbicaften, Glünsfälle, Gehenkungen „ N | 1 later wre, sn Den 8e hab ea 

„ 5 Ä 8 n — 

abe 3 Vermögen die Natur — "Dorbehaltenen 5 op ? f PERL REAL don Knötsrich. Wer daher an Phthisis, Luftröh Aren- (Brench 5K. — 
L ſoll. (24186 12 - x Lungenspitson - Affectionen, Kehlkopfleiden, Asthmaı 

aden Brustbeklemmung, Husten, Heiserkeit, Bluthusten gtd. std. iolder, nament- 


lich aber derjenige, weicher den Keim zur Lungenschteindsucht in sioh vor- 
muthet, vorlanag und boreite sich den Absud dieses * welcher goht in 
Packeten à f Hark bei Ernst Weidemann, Liebenburg a. Ha 


der gute Auna hun | a bee ist. ®@roohuren mit ärztlichen Asusserungen und Attesten gratis. 
Beliebteſter Volks- Kalender für 1896, PS Eis on W 0 N 15 ag | r s 10 7 0 


(Verlag von K. W. Kafemann-Danzig.) in Gaggenau Baden. 


die Lefer der „Danziger (nbriniren 
Zeitung“ und des „Danziger ——— Badenia-Fahrräder 


Graudem den 2. Dezember 1895. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


forberlichen 


formulare: Co 
urier‘ erhalten den Ka- 
1500 cbm geiprengten Feldſteinen 
— u 208 Saufen Hintermauerungsſteinen lender in der Expedition Nusa Tr 
Tauſend % Berdlendſteinen 0.50 der „Danziger Zeitung“ zum bt und pf len bo wählen. 
109 m Riemden . 2 3 070 2 i erprobt und empfohlen don ungen Haushaltungsartikel. 
1 400 Aalen l eo... 0.20 orzugspre ſe von 10 Pfg., den Herren Profeſſoren Waagen, Saftpressen, 
908 ebm geloimien Ka l Prof. Dr. Brandt, NMauſenbu Leitern eo 
Boos IV 800 Tonnen Cement e 0,40 bei endung des Betrages „ Deifte, Seideiber . . Moteil-6 
wos V Anfuhr Don 1200 om Sand (aus ber von Pfg. franco durch 22 
ſtädtiſchen Sandgrube d 0,20 die Poſt. 5 Frerichs (50, Berlin, ; 
ſoll öffentlich verdungen werden. e i. Gasartikel. 
Das Verdingungsheft liegt vom 3. Desember ab im Stadt- u - 228 Siering zer, RER LS Gusksehherde, Gashei 


„Freund, Straßburg l. . 5 5 Brenner ete. 
„ v. Hebra, Wien, Emaillewerk. 
— Lunst gegenstände, 
Ornamente, Facaden, 
Friese, Schriften und 
Reclameschilder. 


Bauamt en der Dienſtſtunden zur Einfiht aus, kann auch 
von dort en poſtfreie Einſendung der 5 für die 
einzelnen eco e angegebenen Preiſe bejogen werde 

Entſprechend bezeichnete verſchloſſene 18 find bis zur 
Terminsſtunde einzureichen. Deffnung der Angebote in Gegen- 
wart etwa erſchienener Unternehmer am 


Sonnabend, den 28. Dezember, 
Vormittags 11½ Uhr, 


Unter den Bitterquellen die 


ſicherſte und mildefte 
wird von den Aerzten beſonders — — 
Verſtopfung, Trägbeit der 

ſchleimung, 3 Ma härtere, 


„ v.Nussbaum(f), lungen, 


und portofrei versende an 


a gesamt: Unvorſchriftsmäßige Angebote bleiben un- krankbeit, trüber Gemilt „ Reclam (f), Leipzig, m . 
ba la 5f iſt 6 Wochen (24143 bee Belt Bi, ee rer a U sonst Jedermann meinen illustrirten 
u — ri D ed burg 8 m 
Stolp, den 29. November 1895. Brunnendirektion: C. Oppel & Co. X . Frein Ostalog Sn ass yo > d Scheeren etc. erster 
f 2 Stintzing, Jena, Qualität, Engros-Preise auch bei einzelnen Stücken, 


Der Stadt-Baurath. 
Schulz. 


Verkauf von Altmaterial. 


Alte 10 825 Oberbau- und Baumaterialien und war elwa 
Stahlſchienen, 310 t Eiſenſchrott, 42 t Guß 
rott 2 Lada werden. Zormularmähige Angebote find 


bis zum 20. ee an Se d. J., Vorm. 10 1 


e 200 Arbeiter. — Rasirmesser-Hohl- 
schleiferei in eigener Fabrik. 


Gel chäfts verkauf. e et Gräfrath b. Solingen. C. W. Engels. 


Familienverhältniſſe halber beabfichtige ich mein inf ante denn ausfübrlihen Brofefforen, 
Tiegenort hart 8 ao ee und ne Fluß belegenes a 
Heſchäftshaus unter günftigen Bedingungen zu verkaufen. Neinem denselben 
In demſelben iſt feit einer langen Reihe von Jahren ein]# Zweoken dienenden Präparat, Nur lent wenn mit ben Worten 
Manufactur- und Colonialwaaren - Geſchäft, Bäckerei, jomaıs weiche mpfehinng en 
Schank, Holz- und Kohlenhandel mit Erfolg betrieben zur Seite gestanden. ueber 2 Jahre litt 0 an 
9 die An-und iſt daffelbe zu jeder gewerblichen Anlage paſſend. Apotheker einem ſchweren Magenleiden 

5 er Die näheren Bedingungen bin ich jederzeit bereit zuj Richard Brandts Schwelzerpllien J (furchtbare Schmerzen, Appetit- 
a 3 Woch liegt in d ertheilen, (2416518 fd 233 en Urn Arge S 3 —— 
m 
des und der Börſen-Regiſtratur qu Berlin, ſowie in —— Bureaus 1 ‚Driedger, gel — 


kum als sicher und unschädli facher Behandlung nicht befreien 
er Bahnmeiſtereien zu Bieſenthal, Eberswalde, Angermünde, 


wirkendes, angenehmes u. dabei 
illiges konnten. In meiner Noth wurde 
Prenflau, Paſewalk, Anclam, Greifswald, Gtralfund, Haus- und Hellmittel bel 


0 b 
erathen, mich doch an den 
3 Zur 9 lte 5. B. eg 5 10 d ——— nn N Störungen in den ene — Dr. Bol- 
öslin, Tantow, Freienwalde a. O., Beuthen a. O., Neuſa Königs ⸗ 
Sad de e , ae ur Ei ee e nd ae 
während der Geſchäftsſtunden aus. (23510 — * Stuhl- ſes dieſem Herrn wirklich, mich 
Stettin, den 21. November 1895. verhaltung und daraus entſtehen⸗ 


Königliche Eiſenbahn-Direction ER e ee e t een dent 


orrhoidalleiden, — befreien, wofür ich meinen herz 
Vekanntmachung. 


schmerzen, Sohwin lichften Dank hiermit ausſpreche. 
In unſer Sirmenregiſter iſt 


ene es 


Wunder- Mieroscop 
„The Magio‘‘ Wonder 


wovon in der Chicagoer Weltaus: 
ſtellung über 2¼ run ge 
wurden, ift it ieht Bei ir den 
geringen 


Be es m. 1,80 


Athemnoth, Horzklopfe; 
A klemmung, Appetitiosigkeit, J. Optemann. 
Blähungen, Aufstossen, 

andrang nach Kopf u. Brust c. 
hochgeſchätzt. 


Rheott b. Aldekerk. 
Krankenkaſſe 


e card Brands Schweierp 2 
r. ie Firma g ; I Richard Brandts Schweizerpillen 
„Säloßbrauerei in blauer Farbe trägt.£ IR fun Blur BB: milden Anden Allgemeinen 
Warnau-Marienbur — — utreinigungsmitte . 
a eee g eh] Bildungs Vereins 
N den ſcharf wirkenden Salzen, E. H. 


eg Tropfen, Mixturen z. fl 


vor, 
Man schütze sich 
beim Ankaufe 


u Warnau und als deren In- 
baber der Braumeiſter Loren: 


e ati oe 


dertebendaeingetragen worden. 55 Verwälfung 


Beneral-Berinmmlung 


Narienburg, 29. Novbr. 1895. R 
at Diese im Jahre 1888 d UEBE Haarma vo Fälfenungen und verlange, fets Dienſtag, d. 10. Dezbr. 1895, 
Königl. Amtsgericht. 3 Lone len EBER nannsFatent, e Bra Abends By. Uhr, 
chart hei A sich gestellte ‚mit Zucker Apoibete A Schade I. en Tageserbnung: diebe Age 
Special-Arzt Berlin Aufgabe „dem deutschen Pub- lich und als Etiqueite ein welßes Kreuz ir — re 
Dr M Kronenstrasse likum fü billigsten Preis die zumBacken U. Kochen 2 en a obenſtehende er des Batanses und 305 1 am luff 
enkbar besten für d A x 
T. Cyer N 1 Tr., deutschen Geschmack dor Kal. UND fertig verrieben. Köſtliche 7 — a lie Ko 10 91 n eviſoren verſes ( 11 


Um pünktliches Erſcheinen 
erſucht 
Der Vorstand. 


Würze der Speiſen. Sofort 
löslich, feiner, ausgiebiger 
und bequemer wie Vanille 
Schoten; frei von deren auf- 


tigst ausgewählten und behan- 
delten Weine zu liefern“ wie 
der Erfolg zeigt, glänzend 

elöst, aber auch von den 


heilt en Frauen- 
und Hautkrankheiten, sowie 
Schwächezustände der Männer 


Schwelzerplllen ſind Extracte von: 
Silge 1, Der Moſchusgarbe, Aloe, Ab⸗ 
ſynth j: r., Bitterflee, Gentlan je 
05 Gr * Gentlan⸗ und Bittere 


MEER. 


Uinzige Bezugsſtelle nur bel 


naeh langjähr. bewähr. Me- regenden Beſtandtheilen. kleepulver in gleichen Theilen und i M. Fiſcher, L. War nath, 
thode, bei frischen Fällen I ee e ee Kochrecepte gratis. 5 Ori. Quantum um daraus 50 Pillen im Schriftführer. Vorſitzender. b 


Gewicht von 0,12 herzuſtellen. 


deutſche illuſtrirte 


Monatsſchrift 


mit Kunſtbeilagen in viel- 
farbigem Holzſchnitt 
und Textilluſtrationen in 
Kquarelldruck. 


Paci en . 1 9258 er nen! 
äckchen 
Dr. Haarmann’s Allgemeiner 


vanillirter Burger Wertrefung. [Bildungs-Berein.| * 
Beſtreuzucker en . | ff BeRensinignememen: 
in Se 0 0 General-Verſammlung. “ aeg ue es 


Zu haben in Danzig 5 . 
agesordnu 
I. Seitiehune des a und Be edern. 


ER Lietzau, 1 zur 
Hausetats per 1896. Wir verſenden zollfret, gegen Nachn. 


Itſtadt, A. 5 Albert 
Neumann, Carl Köhn, G. f 

2. Abänderung des 8 3 nz Be: Gees beltebige dann Gute 
einsſtatut. 4192 


1 7 Flora? Drog. Charles 
8803. Bewilligung von Drucköften 


Richter, Max Lindenblatt, 
Willy Araat J. M. Kutſchke. 

A. Winkler, Vorſitzender, 
K. Penk, Schriftführer. 


General-Depot Max Elb 
in . (23100 
Zu beziehen \durchjede Buch- 
handlung ist die preisge- 
krönte in 27. Auflage er- 
schienene Schrift des Med.- 
Rath Dr. Müller über das- 


HR Aenien- und 


(big. für Optif) 


in 3—4 Tagen, veralt.u.verzw, 
erlim W., Loipzigorstr, Is. 


Fälle ebent. in sehr kurzer Zeit. 
Nurv. 12—2, 6—7 (auch Sonnt.) 
Auswärt. mit gleich. Erfolge 
briefl. u. . (534 


eworden. Nachstehende Mar- 

en werden als ganz beson- 
ders empfehlenswerth der 
Beachtung empfohlen, 
Tisch- und Tafelweine. 
Marke @loria, weiss od. roth 60 Pf. 
Maroa Italia, weiss od. roth 90 Pf. 
Vino da Pasto roth, No. 1, 3, 4 

Mk. 1.05 bis Mk. 1. 7. 
ge Cologna, roth. Mk. 
Stärkungsweine, 

Casteili Romani,roth o.weissM.1.90 
Perla Sioiliana weiss, (süss) M. 2.— 


Technikum Elektro- und 
mit höchster Maschinen- 
Anszeichn. | Iugenieur-, 


Bahn-, Bau- 
Strelitz ber 
Zwei Bahn- 5 A 


Stunden von tur-Schule. 
Berlin. Tägl. Eintr. 


Dir. H ittenkofer. 


Alle 4 Wochen erjcheinteingeft 


Preis pro Heft nur 1 Mk. 


Abonnements 
in allen Buchhandlungen 
und Poſtanſtalten. 
Erſtere liefern das erſte 
Heft auf Wunſch gern zur 
Anſicht ins — 2 


Vermouth u rogge , 1.90 b. 2.90 
Marsala Mk. 1.90 bis 2.40 
Cognao . . Mk. 4.40 bis 6.90 
Bei Abnahme von 12 Fl. Rabatt. 


* — 

Die Weine sowie ausführ- 
liche Preislisten sind durch 
die bekannten Verkaufsstellen 


zu beziehen, 
auch zur ſichern 2. Stelle, 


Die ognac-Örennerei 
4 —5 %, zu vergeben. 


Paul Schiller, thin, | ya ee Ara lm BE 


gr 


mit auten Empfehlungen 
und aus anſtändiger 
Familie für RR feines 
Detail- e geſuchk. 


Gopolheken, chill 


100 Mk. Belahnng 


Am 24. November d. J., Wi 10 id erten find unt 
er Chiffre — 0 
Keen er Nlempfiehlt ihre a. guten Trauben- ine 0 I tung kee mit ganz genauen nal yole 2 fe e 
ſchäftlich von feiner Woh weinen gebrannten ſucht zum ir oder ſpäteren a b gl, e Freie Zusendung unter do Pocher l. ber mHarfordt wer. 


Antritt u. tüchtigen 


Ca. 5 000 000 Mk. vert für 1 Mk. in Briefm, . 
Instituts-, Stifts- und Eduard Beudd, Besunschweig. Hr. med. Vol Volbeding 


ti el El, Kassengelder können auf t > f 
F Jagen Miftagstiigh "für — — ‚homöopatischer Ar 


nung entfernt und ift nicht 
mehr zurückgekehrt, Mer 
über den Verbleib des- 
ſelben, ob todt oder lebend, 
nähere Auskunft zu geben 


BOB > 8. 


Boden Maler, 


Ru-Zup 2 8 Tiſchlerß. 57. U ron. Krankheiten. 


Coiffeur, er e Arümergaſfe 10. Melle; Dresden, erbeten. 


er mag, lt obige Be- ſwelcher bereits mit a gute rentable industri- = 
Ion: nung 3 u „2Hös a- 90. zum 1 11 1 A 55 der he elle Eiahlissements so: 9 Das a 
anzi „Graben, are, achtegereiſt hat u, wird nur auf eine [wie an Kreise, Gemeinden]; safle Ar. 12, 
114761 de Stel». Franz 1 5 u. 5 a a reflectirt, Gehalt am: PP. r rt Offert, . 50 Ben 8. ee Pk ee Erfolgs h mit 
8 nberg. In] läu 3000. nter „ ‚ 
I Danzig Waline er. I Offerten Z. 8. 8. an Rudolf Danpoa Go krankiurijtein mfarbe Du.- Mir. 10 3, DElfrb. marlent W schwer heilbaren und 
W ee eee 


